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Abonnementspreis
monatlich 50 l jährl. 1.50pränum, frei ins Haus. Durch

die Poſt bezogen 1.65

„Die Neue Welt“
Wugr altungsbeilage), durch

e Poſt nicht hege koſtet
monatlich 10 jährlich 30 Hozialdemokratiſches Organ

e eJnſertionsgebükr.
beträgt für die b5geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum

15 für
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10
Im redaktionellen Teile
koſtet die Zeile 50

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 210 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 7501.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeit,
WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Telephon Nr. 1047, Nedaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Telephon Nr. 1047.
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Nr. 306

Armenunterſtühnngsweſen auf dem
Lande.

Der Ausfall der einer in den ländlichen Be
zirken Ofip 3 jagte den konſervativen Parleiführern
einen nicht z en Schreck in die Glieder. Sie erließen

nach der Wahl einen Aufruf, in welchem ſie ihren
ſſen annieten, mehr als n um ihre Ar

zu kümmern, für ihr leibl Wohl zu ſorgen und
vor allem auch zum Bewußtſein zu bringen, daß im

lter z ſie geſorgt ſei.
Wie die Herren von Ar n für das leibliche Wohl

ihrer Arbeiter ſorgen, iſt hinlänglich bekannt; der Erfolg
ſer Je tritt am deutlichſten bei der maſſenhaften

Abwanderung der oſtelbiſchen Landarbeiter nach dem Weſten
und dem entſtandenen Landarbeitermangel zu a Die
qualvollſte Leidenszeit für den Landarbeiter erſt,
wenn er zu der Kategorie der Orts armen muß.

eDann wird ihm zum Bewußtſein gebracht, wie für ſein
Alter geſorgt iſt.

Nach den beſtehenden Beſtimmungen ſind die Gutsbeſitzer,
wenn es ſich um einen ſelbſtändigen Gutsbezirk handelt, die

wenn eine ſolche in Frage ſteht, verpflichtet,
alle diejenigen Ortszugehörigen im Falle der Bedürf-
tigkeit zu unterſtützen, die mindeſtens zwei Jahre an dem
betreffenden Orte anſäS weſen ſind. Daraus ergiebt ſich
ſchen, daß die Gut h ebenſo wie die Gemeindever
iretungen ihr Augen mer richten werden, Leute, beig
denen die Vermutung nahe liegt, daß ſie in nicht allzu langer Zeit der öffentlichen Arwenpſiege ur a falle könn

ten, bei Zeiten abzuſchieben, und zwar zeitig, daß ſie noch
an einem anderen Ort die Unterſtützungswohnberechtigung
erlangen.
Jn den Gutsbezirken iſt das Abſchieben der älteren Leute
weniger ſchwierig ſie erhalten den Ziehſchein und müſſen
ſich eine andere Arbeitsſtelle ſuchen, was ihnen um ſo weni

Keine als es ihnen arzuſehen iſt, daß ſie nicht mehr
n Vollbeſitz t Arbeitskraft ſind. Schwieriger geſtaltet

die Sache ſchon in den Dorfgemeinden, wo derart von
n Gütern Abgeſchobene oft noch als Freiarbeiter ſich nieder

Sobald die Gefahr erkannt iſt, die dem Gemeinde
ſäckel droht, dann verſucht man auch das unangenehme neue
Gemeindemitglied los zu werden. Und da giebt es, da der
Mann, ſo lange er noch arbeiten kann, bei den Gutsbeſitzern
in der Nachbarſchaft Gelegenheit hat, das zum Lebensunter

dringendſt Notwendige z verdienen, nur ein Mittel:
Hauswirt kündigt ihm die Wohnung und kein anderer

Beſitzer der Gemeinde vermietet eine Wohnung an r
Dadurch iſt derjenige, der noch nicht unterſtützungswohx
berechtigt iſt, ohne weites gezwungen, den Ort zu ver

en
ber auch bei Leuten, die ſchon länger als zwei Jahre

in der Gemeinde wohnhaft ſind und Abgaben gezahlt haben,
wird dasſelbe Verfahren in Anwendung gebracht, wie folgen
der, kürzlich in einem Dorfe im Kreiſe Pr.-Eylau vorgekom
mener Fall beweiſt.

Ein dort wohuender Freiarbeiter war, trotzdem er ſich
noch in den beſten Jahren befindet, durch ſchwere anhaltende
Krankheit in ſeiner Arbeitskraft eiwas geſchwächt. Das
ſcheint bei den Gemeinde Vertretern die Beſürchtung wach

mit ſeiner Familie der Gemeinde zur Laſt fallen.
Es galt ihn alſo abzuſchieben. Trotzdem er immer richtig
und pünktlich die Miete gezahlt hatte, wurde ihm die Woh-
nung gekündigt. Er ſuchte im Orte ſelbſt wie in benach
barien Gemeinden Wohnung, doch überall ohne Erfolg. Das
Einzige, was er erhiel/, waren Beſcheinigungen von ver

en Veſitzern, daß er bei ihnen ſich vergeblich um eine

n halte. Der Mann konnte alſo nicht zichen
und wurde ſchließlich nebſt Familie mitſamt ſeinen Habſelig
keiten vom Exekutor auf die Straße geſetzt. Erſt auf Vor
ſtellung beim Amtsvorſteher wurde erlaubt, in der Ge

zu habin, der betreffende Arbeiter könnte in einiger

meindeArmenſtube mit den Seinen ſich ein Unterkommen zu
Dieſe Stube iſt ein kleiner ſchmaler Raum in einem

verfallenen Hauſe, den die Familie, beſtehend aus Mann,
Frau und zwei Kindern, noch mit einem anderen dort woh
nenden Mann ieilen muß. Die Wohnung, die der Mann
e bewohnte, ſteht leer.
So verſuchen Gemeinden ſich der ihnen drohenden Armen-

unlerſtützungspflicht zu entziehen.
Daß ſich durch derartige Maßnahmen die Guteherren be

ziehenilich Dorfgemeinden nicht vollſtändig ihrer Unter
ſtützungspflicht entziehen können, iſt am Ende ſelbſtverſtänd
lich, denn an einem oder dem anderen Ort bleiben die

e erhernr hängen und werden ſchließlich dort
übergeführt, wo ſie Unterſtützungswohuſitz haben. Nun

hat der zuſtändige Ortsarmen Verband ſeines Amtes
walien und die Unterſtützung feſtzuſetzen. Jm ſelbſtänen Gutsbezirk bildet der Gutsbe in eigener Perſon
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den OrtsarmenVerband, in der Gemeinde wird er aus der
Mitte der Gemeindemitglieder gebildet. Dieſem liegt in
erſter Linie die Beſtimmung über die Verſorgung der Orts
armen ob. Auf den Gütern, ebenſo in den Dörfern, iſt
meiſt eine Armenſtube, wo dann die Unterſtützungsbedürf-
tigen untergebracht werden. Die Gemeinden zahlen mongt
lich eine in Bargeld und Naturalien, wobei
vorausgeſetzt wird, daß der Unterſtützte ſich durch geringe
Dienſtleiſtungen noch ſo viel zuverdienen kann, als er zur
Erhaltung ſeines Lebens nötig braucht. Die Guisarmen
ſind ebenfalls auf das letziere angewieſen, im übrigen kön
nen ſie ſich täglich ihr Eſſen vom Hofe holen. So lange
dieſe Armenſtübler noch auf Beinen ſind und Gelegenheit
haben, hier oder dort ein paar Pfennige zu verdienen, geht
es noch mit ihrem Los. Tieftraurig wird es erſt, wenn ſie
durch vorgeſchrittenes Siechtum ans Lager gefeſſelt werden.
Da kümmert ſich daun meiſt niemand um ſie und die Qua-
len des Hungers bleiben ihnen oſt nicht erſpart. Und es
kommt gar nicht zu ſelten vor, daß dieſe Aermſten Hand
an ſich legen, ihrem Jammerdaſein ein Ende zu machen.

Gegen die Feſtſetzungen der Oxrtsarmen-Verbände iſt eine
Beſchwerde nur an den Kreisausſchuß zuläſſig. Die Ent
ſcheidungen dieſer letzten Körperſchaft ſind endgiltig.

Die Ortsarmen Verbände verſuchen natürlich vorerſt die
alten unterſtützungsbedürftigen Leute bei ihren erwachſenen
Kindern unkerzubringen. Dadurch ſichern ſich die Gutsherren
noch die Arbeiiskraft der jungen Frau, da die Pflicht des
Kinderwartens nunmehr den alten Eltern überlragen wird,
ſo daß die Frau täglich zur Arbeit gehen kann. Sind die
Armen derartig untergebracht, dann wird ihnen meiſt ein
lächerlich geringer Betrag, eiwa 3 M pro Monat, noch als
Unterſtützung gewährt. Ja, es kommt ſogar vor, daß die
Herren ſich in e ganz der Untkerſtützungspfli
entziehen. Beſchwerden beim Kreisgusſchuß haben ſelten Er
ſolg. Nicht gar zu ſelten haben ſie den Erfolg daß denBeſchwerdefthrern vom Ortsarmenvirband die Unterbringung

in der Anſtalt in Tapigu angedroht wird. Natürlich ſträuben
ſich die alten Leute dagegen und verlieren damit oft den
Anſpruch auf Unterſtützung. Ueberhaupt iſt die Ueberweiſung
an die Anſtalt einer der dunkelſten Punkte im ganzen Armen-
unterſtützungsweſen auf dem Lande. Jeder Ortsarmenver
band kann, wenn er es für zweckmäßig erachtet, einen oder
den anderen der von ihm unterſtützten Ortsarmen der
Provinzialanſtalt überweiſen. Gegen eine derartige Ueber
weiſung kann der davon Betroffene Beſchwerde beim Kreis-
ausſchuß erheben. Giebt dieſer der Beſchwerde nicht ſtatt,
dann muß ſich der Arme fügen, will er nicht die Unter
ſtützung verlieren. Geradezu himmelſchreiend ſind oft die
diesbezüglichen Verfügungen der OrtsArmenverbände. Man
ſcheut ſich nicht, Ehegatten, die ein Menſchenalter hindurch
Freud und Leid gemeinſam getragen haben, im Alter aus
einander zu reißen und einen der Gatten der Anſtalt zu
überweiſen. Diejenigen die ſich ſo oft als die berufenen
Hüter von Ehe und Familie gegen die alles zerſtörende
Sozialdemokratie aufwerfen, ſie machen ſich kein Gewiſſen
daraus, Ehegatten noch am Lebensabend auseinander zu reißen,

nur um eventuell der Armenkaſſe oder bei den Gutsbeſitzern,
die ſelbſt einem Gutsbezirk vorſtehen, der eigenen Schatulle
ein paar Mark zu erhalten. r ſind die Fälle, wo
die alten Leute nicht von einander ließen, zur Hälſte die
Arwenunterſtützung verloren und lieber vereint hungerken,
ehe ſie ſich trennten.

Damit iſt den Armenverbänden aber gerade gedient, und
es ſieht oſt ſo aus, als ob die Ueberweiſung nach der An
ſtalt nur angedroht wird um die Unterſtützungen herab-
zudrücken. Mit der Drohung auf Ueberweiſung an die An
ſtalt ſind gewiſſe Herren überhaupt ſchnell bei der Hand,
insbeſondere, wenn der Arme ihnen etwas widerhaarig düxkt
oder ſie darauf ausgehen die Hungerbrocken noch zu ver
ringern, wie auch aus folgendem Fall erhellt:

Jn einer Ortſchaft im Landkreis Königsberg wird ein
Mann mit ſeiner Familie von der Gemeinde unterſtützt, da
ihm der rechte Arm bis über dem Ellbogen amputiert iſt,
er alſo keine Arbeiten verrichten kann. Die Verſicherungs
anſtalt hat den Anſpruch auf Jnvalidenrente abgewieſen,
weil der Grad der Erwerbsunfähigkeit des Krüppels noch
nicht die Bewilligung einer Jnvalidenxente rechtfertigt. Der
Mann iſt nicht in der Arbeit um ſeinen Arm gekommen,
hat alſo auch keinen Anſpruch auf Unfallrente. Er erhält
nunmehr von der Gemeinde freie Wohnung, monatlich drei
Mark und einen Scheffel Getreide. Sei es nun, daß der
Gemeinde dieſe Unterſtützungsbürde zu ſchwer geworden,
oder ſei es, daß andere Gründe die Herren geleitet haben,
kurzum, man hat dem Manne, der eine Frau und ein Kind
von 6 Jahren hat, mit Ueberweiſung nach der Anſtalt ge
droht. Von Weib und Kind ſoll er geriſſen werden, weil
es die Armen,pflege“ ſo erheiſcht.

So zeigen die Herren Agrarier ihren Arbeitern, daß im
Alter für ſie geſorgt iſt. Und die Arbeiter haben das rechte
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dafür, ſie ſind erbittert über dieſe Art von Fürſorge
im Aller, ſie merken es wohl, daß man ſie gleich einer aus
gedrückten Zilrone fortwirſt, nachdem ſie ſich. ein Menſchen
alier hindurch für ihre Arbeitgeber gequält haben. Und
nicht zum geringſten trägt dieſe ländliche Armenfürforge
auch dazu kei, daß die jüngeren Landarbeiter beizeiten ihre
Habe auſpacken und nach dem Weſten, nach den Städten
iehen.Was ganze Armen Unterſtützungsweſen auf dem Lande

bedarf einer duxrchgreifenden Umgeſtaltung, die, verſtändig
durchgeführt, ebenſo im Jntereſſe der Beſitzer, als im
Intereſſe der Arbeiter liegt. Darf man aber von der junker
lich preußiſchen Regierung eine zeitgemäße Neuregelung dieſer
Verhältniſſe erwarten

Tagesgeſchichte,
Ein Predigtbuch für Marine- Offiziere hat Wil

helm II. herrichten laſſen. Es ſoll darnach auf den Schiffen,
die keinen Geiſtlichen haben, von den Marine- Offizieren eine
Gebetsgndacht abgehalten werden. Auch auf den Schiffen
der Handelsmarine ſoll die neue Sitte eirgeführt werden.
Der Kaiſer pflegt, wenn er Sonntags an Bord iſt, ſelbſtzu predigen, und währenb andere Schiffetomm re ihr

Amt als Sonntagsprediger möglichſt kurz erledigen, dauern
die vom Kaiſer geleiteten Schiffsandachten nebſt ſeiner Pre
digt mehrere Stunden.

Barbariſch und geſchäftlich gen zugleich
ift die preußiſche Ausweiſungspolitik. Sie hat die
Boykottierung deutſcher Produkte ſeitens däniſcher Unter
nehmer zur Folge, die immer größeren Umfang annimmt.
Die Frankf. Ztg. bringt ein neues Beiſpiel. Einer
Darmſtädter Maſchinenfabrik wird von däniſchen
treter aus Kopenhagen geſchrieben

„Hierdurch teilen wir Jhnen ergebenſt mit: 1. daß ein großes
hieſiges welches uns unter der Hand die
Beſtellung einer Waggonwage mit Regiſtrierapparat zugeſagt
hatte, vor einigen Tagen uns die Meldung zugehen ließ, daß
man z. Z. ſich nicht entſchließen könnte, an deutſche
Firmen Ordres zu geben, ferner 2. daß wir heute wegen
Bedingungen zur Lieferung von zwei Drehſcheiben an einer
Privatbahn ſchickten; unſerem Boten wurde aber angedeutet,
cine Bemühung von unſerer Seite in dieſer Beziehung wäre
vergeblich, ſo lange die Ausweiſung unſchuldiger
däniſcher Unterthanen in Schleswig ferner ſtatt-fände. Das Verhältnis zwiſchen Deutſchland und Däne-
mark hatte ja endlich angefangen, wieder gut zu werden und
nun verderben ihre Autoritäten wiederum alles. Es iſt be
klagenswert.“
Jnzwiſchen machen ſich andere Länder die Verſtimmung

der Dänen gegen Deutſchland zu nutze und ſuchen den
däniſchen Markt zu erobern. Aus verſchiedenen Ländern
wird bereits Derarliges gemeldet. Und ein Profeſſor, der
ſich gegen dieſe Unverrunft ausſpricht und der Katze die
Schelle anhängt, wird unter dem Beifallsgeheul der gut
geſinnten Preſſe gemaßregelt. Das Narrentum iſt in Deutſch
land zur Staatsweisheit erhoben worden.

„Natürlich kein wahres Wort“ iſt, wie die Nordd.
Allg. Ztg. behauptet, an den Nachrichten, daß wegen der
Ausweiſungen aus Schleswig zwiſchen Hohenlohe und dem
Vater der Ausweiſungen, Herrn v. Miquel, ſcharfe Gegen
ſätze zu Tage getreten ſeien. Bekanntlich ſollen die Aus
weiſungen von Miquel in Szene geſetzt worden ſein, um
die Stellung Hohenlohes zu erſchüttern.

Der Großherzog von Vaden hat wieder einmal
über die Sozialdemokraten geſprochen und iſt dabei ſo freund
lich geweſen anzuerkennen, die Sozialdemokraten ſeien Men
ſchen wie die anderen auch und wollten als Menſchen leben,
nur die Mittel, die ſie anwenden wollen, ſeien „thöricht und
verwerflich“. Dann führte er noch aus, er begreife die
Leute in Berlin nicht, welche meinen, durch Anwen
dung von Mitteln, „die nur Haß und Feindſchaft ſäen“,
könne die Sozialdemokratie bezwungen werden. ſoziale
Frage ſei nur durch die freieſten Köpfe und rein
ſten Herzen aus dem Volke ſelbſt zu löſen, „und da
werden ſich freilich auch unſere oberen Stände ge
waltig ändern müſſen“. Es iſt zwar der ſozial
demokratiſchen Arbeiterſchaft ziemlich gleichgiltig, wie ein ge
kröntes Haupt über ſie denkt und urteilt; auch den häufigen
Rebden, die der badiſche Großherzog über und gegen uns
hält, iſt von uns irgend welche weitere Bedentung nicht bei
gelegt worden aber regiſtriert zu werden verdiert, daß er
ſelbſt zugiebt, die „oberen Stände“ müßten ſi c
ändern. Wir ſind dagegen der Meinung, die
privilegierten Stände nicht ändern können und nicht ändern
werden und daß ſie darum von der weiteren Entwickelung
der Geſellſchaft werden weggefegt werden.
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Falſcher Termin. Die Abrüſtungskonferenz e
Petersburg am 1. Mai zuſammentreten. Wenn die
richt fich bewahrheitet, woran vorläufig trotz der „aufs be
ſtimmteſte“ gegebenen Verſicherung einige Zweifel zuläſſig

ſind, ſo läge offenbar ein Jrrtum in der des Ter
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mins vor. der 1. Mai, der der vonden Feſſeln r ſich rbeit iſt der
alen Tr zum Zuſammintritt dieſer Konferenz ſon

er 1. April.
Das bairiſche Zeutrum beſchloß in einer Delegierten

verſammlung, gegen jede Erhöhung der ili-
tärlaſten zu ſtimmen. Die zum Parteiorgan ernannte,neugegründete Bair Ztg. erhielt den Auflrag, aufs ſchärfſte

die Vorlage Front zu machen und auch gegen weiterede ritie Preußens in Baiern zu opponieren. Es iſt
ſehr
Fall

aglich, ob der Beſchluß des bairiſchen Zentrums den

renn die norddeniſchen Fraktionsgenoſſen ſind dafür umſo
der neuen Militärvorlage wird herbeiführen können,

Stadt zögen und ſie verlangen deshalb die unbedingie zu
Lo

Volke zum Schaden gereicht.“ So

werden ſollen.
Nach unſerem Dafürhalten iſt keine ſtaailiche Autorität,

am wenigſten ein Kriegsminiſter, befugt, den Standesämtern
derartige Vorſchriften zu machen.

Warnm die Agrarier Mouarchiften ſind. Ein
köſtliches Eingeſtändnis macht das agrariſche Hauptorgan,
die Deutſche Tageszeitung, indem ſie ſchreibt: „Mit der
Beſitzfreude geht aber auch die monarchiſche
Geſinnung verloren, und ſo werden ſie (die klei
nen Landwirte) den ſozialiſtiſchen Belehrungen nach und
nach zugänglicher.“ Wer alſo keinen Beſitz hat, über
den er ſich freuen kann, dem giebt die Deutſche Tagesztg.
das Recht, nicht monarchiſch zu denken, die Monarchie
als etwas r oder Schädliches zu halten. Wir
ſind dem Blatte für dieſe Offenheit dankbar, die ſich übri-
geus genau deckt mit dem ſeinerzeit von der nationalliberalen
Kölniſchen Zeitung abgelegten Geſtändnis, die Liberalen
ſeien Vernunft Monarchiſten und würden, wenn nötig,
das heißt wenn ſie ihre Rechnung auf hohe Profite unter
der Monarchie nicht finden könnten, ihre monarchiſche Ge
ſinnung „revidieren was in dieſem Falle nur

kann ablegen. So ſieht der Monarchismus der
eſitzenden aus. Von den Arbeitern aber verlangen die

ſelben Leute, daß ſie trotz ihrer Armut „mowarchiſch bis in
die Knochen bleißen. Und zu dieſem Zwecke drillt man
ihre Geſinnung in den Kriegervereinen.

Das älteſte Mitgliev des dteichstags, der Wein
gutsbeſitzer Chrtftian Diden, iſt am Mittwoch in ſeiner
Heimat Uerzig an der Moſel im 83. Leben jahre verſtorben.
Er gehörte der Zentrumsfraktion an und war für den
Kreis Wittlich-Bernkaſtel (Reg.Bez. Trier) gewählt.

Wegen BVeleidigung des bairiſchen Prinzregenten
wurde in Schweinfurt der 40 jährige Schneider Hartwich
aus Oſtrowo zu 6 Monaten Gefängnis verurierlt. Er
hatte vor einem Bilde des Prinzregenten in einer Gaſtwirt-
ſchaft eine unbedachte Aeußerung fallen laſſen.

ZDDD

Ausland.
Frankreich. Der Kaſſationshof hat ſeine Unter

ſuchungen immer noch nicht abgeſchloſſen. An Minwoch
iſt auch der v Pröſident der Republik Caſimir Perier
vernommen worden. Die Nachricht, Dreyius ſei auf der
Heimfahrt begriffen, wird widerrufen. Seine Geſundheit
ſoll ſehr gelitten haben.

Zola ſoll ſich, wie jetzt erſt bekannt wird, nach ſeiner
Flucht aus Frankreich dauernd in England aufgehalten
haben. Am Mütwoch traf Zola mit ſeinem Sekretär in
London ein. Ex lebte ſeit ſeiner Flucht von Paris in
Chertſey, einem Dorfe in der Grafſchaft Surrey, eine Stunde
Bahnreiſe von London entfernt, in der größten Zurück-

ß len. Amneſtie-Schwindel. Donxerstag früh
ichnete der König die Vorlage, durch welche 2690 der

nach den Brotkrawallen im Frühjahr verurteilten Männer,
n und Kinder endlich der heit wiedergegeben wer

den. Alle Verurteilten erhalten einen Strafnachlaß von zwei
Jahren Minderjährige. Frauen und über Siebzigjährige
einen ſolchen von drei Jahren. Auch die Geuoſſin Kuliſchew
wird frei. Dieſe „Amneſtie“ iſt mit tückiſchem Vorbedacht

on
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Kerker von
ppoſitioneſeute

ihr nicht betroffen wirten. So müſſen unſere Fennde
Filippo Turati Andreis, die zu 12jährigem Kerker
verurteilt wmrden, auch ferner noch im Zuchthauſe
De beide nur durch einen Schurkenſtreich der Regierung
und der ihr ergebenen Juſtiz ſchuldig geſprochen werden
konnten.

Varteinachrichten.
Warum ESleauor Marx in den Tod ging

Karl Morx' jüngſte Tochter hat ſich bekanntlich Ende
Märi d. J ſelbſt das Leben genommen. Die Beweggründe
der That waren bis heute nicht klargelegt. Aus Bern
ſteins Veröffentlichungen in der Neuen Zeit ging zwar un
weifelhaft hervor, daß Dr. Aveling, mit dem Eleanor Maxt 14 Jahren zuſammen lebte, ſie in den Tod ge'rieben

hat. Die unmittelbare Urſache der That wußte aber auch
Bernſtein nicht anzugeden. Eleanor erhielt bekanntlich am
Morgen des verhängnisvollen Ta- es einen Brief. Sie hatte
darauf mit Aveling eine hefiige Auseinanderfetzung. Aveling
fuhr nach London und Eleayor nahm nach ſeinem Fort
gang Blauſäure. Der Jnhalt des Brieſes konnte nicht feſt
eſtellt werden, da Aveling das Schreiben ſofort vernichtete.S der letzten Nummer des Labour Legder (Arbeiterführer)

r nun Keir Hardie, der Leiter der unabhängigen Ar-
eiterpartei, Aufſchluß über den Jnhalt des Schreibens.

Eleauor Marx war den deutſchen Arbeitern ſo gut bekannt
und ihr Hinſcheiden iſt ſo ſchwerlich empfunden worden,
daß auch ſie verechtigt ſind, die unmittelbare Urſache des
Todes zu erfahren. Hardie erzählt, Eleanoe habe durch
den Brief erfahren, daß Aveling am 30. Jani 1897 mit
einer Miß Eva Frye vor dem Zivilſtandesbeamten die Ehe
eingegangen ſei. Dieſes entſprach der Wahrheit und
ſcheint ihr in der Auseinanderſetzung von Aveling beſtätigt
worden zu ſein. Das war zu viel. Eleavor hatte jahre-
lang die Schikaren und Geauſamkeiten des elenden
Wich!es ertragen, hatte alle ſeine Schandthaten die
vollſtändige Vergeudung ihres vorhandenen Vermögens
u. ſ. w., noch entſchuldigt, hatte den kranken Aveling monate
lang mit der größten Hinzebung und Aufopferung gepflegi
und ihm das Leben gerettet. Daß er ſie wun ſo im Janer
ſten verletzie, konnte ſte nicht überleben. Die unermüdliche
Arbeiterin, die begeiſterie Kämpferin warde das Opfer eines
markloſen Wichtes. Dreiviertel Jahre ſied ſeit dem Tode
von Eleanor Marx vergangen. Die Wunde iſt kaum ver-
narbt. Die Bekanntgabe der unmittelbaren Veranlaſſung
der That wird ſie von neuem aufreißen, von neuem wird
das Proletariat den Schmerz um eine ſeiner beſten Töchter
bitter empfinden. Und zwar um ſo biiterer, als ein Hallunke
mutwillig ein Leben vervichtete, das noch Großes zu leiſten
berufen war.

Eleagnor Marx wird fortleben in den ſeep der Prole
tarier aller Länder. Die Erinnerung an ſie wird aber noch
für lange Zeit ein ſchmerzliches Bedauern darüber hervor
rufen, daß ihr Lebeuspfad je von dem Dr. Aveling gekreuzt
worden iſt.

Neujahrsgratulationen und Parteikaſſe. Die
Reuß. Tribüne, unſer Geraer Parteiorgan ſchlägt vor, die Partei
genoſſen möchten die Gelder, die für Neujahrsgratulationen aus
geworfen worden, zu einem nützlicheren Zweck verwenden. Es
ſchlägt vor, die Beiträge der Parkeikaſſe zu überweiſen und erklärt

ſich bereit, die Namen der Stifter in der Neujahrsnummer zu ver
öffentlichen, ſo daß dadurch den Bekannten und Verwandten der
Einzelnen genügend erklärt wird, aus welchem Grunde ihnen dies
mal keine beſondere Gratulgtion zugeht.

Genoſſe Heymann, Redakteur des Braunſchweiger Volks
reund, erhielt eine Anklage wegen zweier öffentlichen Beleidigungen
es Staatsminiſters v. Otto.

Jn die Redaktion der Sächſiſchen Arbeiter
Zeitung tritt Mitte Januar der Genoſſe Konrad Häniſch
z an war bis zum 1. Dezember am Partriblatt in Ludwigs

afen thätig.
In Königsberg i. Pr. hat der inzwiſchen verſtorbene

Parteigenoſſe Karl Schmidt und ſeine noch lebende Etefrau
durch Schenkungeurkunde vom 7. Mai 1897 unter der Bezrich
nung Aſyl für invalide Maurer eine Stiftung für Maurer
und deren Familien und Witwen errichtet und dieſer Stiftung das
Haus 3. Sandgaſſe 30 nebſt Hofraum überwirſen. Jn dem
Haujſe, das 16 Wohnungen enttält, ſollen erwerbsunfähige Maurer
und deren Frauen und Witwen freie Wohnung und, ſowelt es
möguch in. eine laufende monatliche Unterſtützung erhalten.

Die in Hamburg projektierte Konfum-
genoſſenſchaft hat die bürgerliche Preſſe veranlaßt, von
tiner „neuen ſozialdemokratiſchen Gründung“ zu reden. Dazu
bemerkt das Hamb. Echo:

Es handelt ſich um das Projekt einer Anzahl Gewerk-ſchaft mitglieder, die einen Konſum, Spar, und Bau
verein P oduktion“ ins Leben rufen wollen. Die Sozial
demokratie hat ſelbſtverſtändlich mit dieſer Grün-
dung nicht das windeſte zu thun, was wir von
vornherein konſtatieren wollen, um einer Legendenbilbung vor
zudeugen. Die Gründung von Spar und Konſumvereinen kann
und wird niema's als die Aufgabe der Sozialdemokratie br
trachtet werden, ſondern muß denjenigen überlaſſen bleiben, die
da glauben, mit ſolchen Gründungen die Jnttreſſen der Arbeiter
fördern zu können. Die Sozialden okratie hat alſo, wie geſagt,
mit der geplanten Gründung gar nichts zu thun.“

Konferenz ſozialdemokratiſcher Gemeindepvertreter
der Provinz Vrandenburg.

Zu Punkt 8 des Programmentwurfs: „Für die im Gemeinde
Auftrag beſchäftigten Arbeiter und Bermien iſt ausreichende Be
zahlung ſowie eire Arbeitszeit von acht Stunden täglich berbei
ren des zleichen ſind Penſions, Witwen urd Waiſen Unter
lützur gsraſſen für die Arbeiter zu errichten und die Kranken, Un

fall Alters und Javaliditätsrerſicherung für ſämtliche in ſtädtiſchen
Betrieben beſchäftigleu Arbeiter in Anwendung zu bringen. Das
Koalitionsrecht der Arbeiter iſt ſicher zu ſtellen und darf in keiner
Weiſe hege werden. In allen ſtädtiſchen Betrieben ſind
Arbelterausſchüſſe zu errichten“, referiert Bruns Berlin. Auf An
trag Dupont wird zwiſchen die Worke „von und acht Stunden“
„nicht länger als eingeſchoben und darauf dieſer Punkt an
genommen.

Die Punkte 9, 10 und 11: Uebernahme der Markt, Bau,
Wohnungs-, Verkehra, Geſundheits- und Sicherheitspolitei in die
Gemeindeverwaliung, Errichtung von Gewerbegerichten, Aus
dehnung der Krankenverficherung auf die Hausinduſtrie, Unentgeit
lichkeit des Beßatlungsweſens“ werden nach kurger Begründung

um u ion e viere f beſchl n t Jauf Antrag Singer wir uf beſchloſſen, alle zwei Jibreeine ſolche ſtattfinden zu laſſen. Kichroſen wird roch,

ein gedrucktes Protokoll über die Verhandlungen heraus uo o t
und eine Kommiſſion, der drei Vertreter der Berliner D.

r gen an Zu W
die eingeleitete Bewegung in Fluß zu erha lten.

die Konferenz mit einemnigen Schlaßwort n wird darau heſchloffendreifadjen Hoch auf die e athat,

Was ein Vergrat über das Arbeiterleben
„ermittel e

Ein Freund unſeres Blattes ſtellt uns folgendes Gutachten
des Bergrats Führer aus Dürrenberg über die Wohrungs
und Lebensverhältulſſe der dortigen Salinenarbeiter zur Ver
fügung. Zur Vorgeſchichte der Erſtattung des bergrätli
Gutachtens ſei mitgeleilt, daß die Arbeiter der königli
Saline Dürrenberg durch ihre Verlrauensmänner um
kleine J r baten. Natürlich hat das nachſtehende
Gutachlen dahin gewirkt, daß die be enen Forderungen
rundweg abgeſchlagen worden ſind. Die Arbeiter verdienen
täglich 1 70 bis 2 50 Mark, müſſen aber von dieſem Hunde-
lohne urch die ſehr beträchtlichen Abzüge für die Knapp-
ſchaft Krankenkaſſe und für die Alters und Jnvalidenver
ſicherung beſtreiten. Einſchließlich der Sonntagsarbeit kommen
die meißen Arbeiter jährlich auf nur 600 M., nur in ein
zelnen Fällen überſteigt es 700 Mark. Wie an ein Mär
chen aus längſtverklungener Zeit erinnern ſich die z
Salinenarbeiter der Worte, welche vor 10 Jahren beim Re
gierungsantritt Wilhelm II. fielen und durch welche prokla-
miert wurbe, die Staatswerke ſollten Muſteranſtalien werden
Ermittelungen über die Wohnungs und Lebensmittel

verhältniſſe der Arbeiter der Saline zu Dürrenberg.
Die Zibl der Mietwohnungen bei der Brt hat ſich

das Jayr 1880, wo eingehende Erhebungen in dieſer Hinſicht
geſunden haben, nicht 4 verärdert und beträgt 66 bei
einer Stärke der Belegſchaft von 158 Maun, im übrigen wohnen
die Arbriter in eigenen zum Teil mit Hypotheken belaſteten
Häuſern oder baben bei den Eltern Schlafſielles.
Von den Arbeitern die im Jahre 1890 Mietwohnungen inue

haiten, haben inzwiſchen 10 m Wohnungen begzozen.
dementſprechende Zuwachs von Mieiwohnungen fällt zum größten

eil quf neu angenommene Arbeiter.
Von den Miekswohnungen liegen:

in Keuſchberg 19
„WForpig. 19Oſhan 9

verkehr unberührt bleiben.
Eine Steigerung des Mietspreiſesdes bei 22 Wohnungen feſtr worden, bei 38 iſt der Mietspreis derſelbe geblieben, bei 6

ſt er geringer geworden.
Von den geßteigerten Mietswohnungen liegen 4 in Keuſchberg,“8, in Porpit, 2. in Oſtrau, 2 in Leunnewitz, 6 in anderen t

ſchafien. Bei einzelnen iſt die tegernng durch eine Vergrö
rung der Wohnung veranlaßt worden. s abgerechnet, beträgt
die Steigerung der Jahresmiete meiſt auch 9, 12 und 15 Mar
Von den mit vermindertem Mietszins Feger 3 in Keuſchberg, 2
in ewig Die Virminderung beträgt 6, 9 und 12 Mar

Die etsfteigerung datiert nicht durchweg aus den allerletzten

n 8 fg d arg nach r ungernit, ſondern re e vonfrüher und dürfte zum Teil re k ſeiner Zeit ein
getretenen Lohnerhöhu r T rückzuführen ſein.
Der Mietezius beträgt hiernach m der Regel 54, 60 oder 66
iſt in einzelnen Fällen ßer in einzelnen höher.
die Wohneg i ſämtlicher Mielspreiſe iſt 60 M. 38 Pf. für

ig.
Aus dieſen ergiebt ſich, daß die Wohnungever

hältniſſe nicht ungünſtig ſind, haß keine beſondere Teuerung eine
getreten iſt und kein Ankaß vorltegen kann, deshalb Lohnzulaggen
zu bewilligen. Es kommt dabei noch in BVeiracht, daß gleich
villige oder billigere Wohnungen in den nächſten Nachbardörfern
zu erhalten find, daß von den Vermietern 10 Arbeiter der Saline
ſelbſt und 14 Jnvallden und Witwen der Arbeiterſchaft ſind, die
ebenſo wie der eigene Wohnungen beſitzende Teil der Arbeiterſchaft
aus der Geleger heit zu vermieten und etwa ſich ſteigernder Miet
preiſe Vorteile ziehen.

Was die Lebensmittel betrifft, ſo iſt der Preis der
Kolonialwaren, des Petroleums und anderer gegen frühere

ahre gete er geworden, was zum Teil darauf zurückzufü
iſt, daß die Geſchäfte kg bei verſtärkter Nachfrage vergrö
konnten, und daß die Geſchäftekonkurrenz t iſt.

die übrigen 19 in den Dörfern der Nachbarſchaft, die von Frenden

Wirtſchaftsgeräte aller Art und Bekleidungsſtoffe ſind am Orte
preiswert zu haben. Der Bedarf an Kolonialwaren und anderen
wird auch von den in der weiteren Nachbarſchaft wohnenden Ar
beitern wegen größerer Billigkeit hier am Orte gedeckt. (Wenn
das alles ſo billig iſt, begreifen wir nur nicht, warum in dieſem
Jahre den Beamten garz bedeutende m en
von der Salinenverwaltung gewährt worden find. Redaktion
des Volksblattes.)

Die Preiſe für Mehl, Getreide und Hülſenfrüchte ſind
zwar etwas höher als in den Jahren größter
Billigkeit, indeſſen nicht höher als im Durchſchnitt der früheren
Jahre einer längeren Zeitperiode und waren im Auguſt 1898 bis
auf Weizen geringer als 1853, Kartoffeln haben einen normalen
Preis, ſind h zu bekommen und werden überdies von den
Arbeitern auf dem billig von der Saline gepachteten Acker ge
zogen.Friſches Gemüſe wird viel, auch aus weiter Entfernung, auf
den Markt gebracht und hat keinen ungewöhnlichen Preis. Einen
höheren Preis zahlt man im Sommer für Butter, die Schwauk
ungen liegen innerhalb 20 Pf. für das Pfund. Der Preis a
bis 1.30 M. und fällt bis 1.10 M., ſo daß im Jahresdurchſ
kaum 120 M. zu zahlen iſt. was gegen ſiädtiſche Preiſe gering
er rn de Lützener Molkerei iſt ſtets gute Butter
t en.Geſtiegen ſind allerdings wohl dauernd die Preiſe für

Schweivefliiſch, Rindfleiſch, Speck, Schinken, Wurſtwaren um 6
bis 10 Pf. für das Pfund, die ſich den ſlädtiſchen Preiſen mehr
angepaßt haben, ſo daß 60 und 70 Pf. zu zahlen ſind, ohne daß
die Güte der Fleiſchwaren im großen und ganzen die
in der Stadt erreicht. Die Steigerung wird ſich im Durch
ſchnitt auf 12 Prozent belaufen.

Friſches Fleiſch wird preiswert von den Kaufleuten ausge
boten, Heringe waren zeitweilig im Preiſe geſtiegen. Nimmt
man an, daß die jährliche Ausgabe an Fleiſchwaren aller Art bis
zu K des ſich auf 700 M. belaufenden baren Jahreseinkommens
eines Axheiters, alſo 175 M. ausmacht, ſo ergiebt eire 12 proz
tige Steigerung einen jährlichen Mehraufwand von 21 M. R
net man dazu eine Mieteſteigerung von 6 M. ſo iſt die Mehr
ausgabe 27 M. für den Arbeiter. Dieſem Mehraufwand ſteht
v Verbilligung zahlreicher anderer Lebensbedürfniſſe gegen
über, ſowie die inzwiſchen eingetretenen Lohnverbefſerungen.

Seit 1. Januar 1898 ſind die Beiträge ermäßigt, das macht für
die Mehrzahl der Arbeiler eine Minderausgabe von jährlich 3.60
bis 7.20 M. aus. Der Lohnverdierſt hat für die meiſten Arbeiter
überhaupt in den letzten fünf Jahren eine mäßige weitere Steige
rung meiſt um durchſchnittlich etwa 30 M. erfahren, bei einigen,
z. B. den Handwerkern, weniger. Bei den Saliadern iſt im

Jahre infolge geringen Abjatzes weniger verdient
u.

Der durchſchnittliche Jahresverdienſt an barem Lohn, alſo nach
ren aller Beiträge zur Knappſchaft und aller Entſchädigungen
für Oel und Geräte beträgt bei Tagelöhnern 579 M., und ſteigt
in den einzelnen Arbeiterxlloſſen bis auf 865 M. bei den Siedern.
Die Löhne ſind zum Teil beträchtlich höher als auf den Thü
ringer linen, wie durch Anfragen bei den betreffenden Ver
waltungen feſtgeſtellt werden konnte.
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vDürrenverg, 1 Wezeinder 1898. ein? Da hört denn doch der Gurkenhandel aufl Und trieben der Fall. C

h der findet ke Sag Bergrat. angenommten, es wäre ein Auflöſungegrund, warum iſt da Ein Schadenfeuer entſtand geſtern nachmittag in den Keller
Bergrat findet keinen nlaß zu einer all der überwachende Beamte nicht ſofort eingeſchritten? Nein, räumen des Kieſenbazars in der Schmeer traße. Wie

e ulage. Wir wünſchten ihm nur, er müßte nein! der zweite „Grund“ iſt ebenſo fadenſcheinig wie der ehe c ne den bare Da hl
einmal ein Jihrchen oder zwei mit ſeiner Familie von jähr- erſte. Wir wollen Herrn Staude das an einem Beiſpiel San angehäuſten Waren d de reichliche Nah un
lich 600--700 M. keben, da würde er ſicherlich dann anders klarzuſchneiden ſuchen. Geſetzt den fal Herr Staude würde ſo dauerte es etwa 15 Stunden, bis die eiligſt herbeig,
pin. S iſt einfach ein Standal, daß ein Staatswert, als Dberbürgermelſer auſgeldſt, d. h. abgeſcht. Er geht Wehr a e Wirt be nd euren eſſen
welches mit großen Profiten arbeitet, ſeinen Arbeitern nicht dann zu einer „Morgenſprache“ oder zu einer Beſprechung u bend nachmittag 9 Uhr das Weihnachts

male wird am Sonnabe ch g 3 Uhwenigſtens 3.50 M. Ta u zahlt. Würden jedem Berg nach Hotel Stadt Hamburg. Hier wird er von den An aueſtattungeſüc „Dornröschen wiederholt. Wie im Vorjahre
mann auch nur 400 ährlich zugelegt, ſo ergäbe das weſenden zum Leiter der Beſprechung ober zum Präſes der bat die Dirklion auch für den ber gen Sylveſterabend eineeine Mehrausgabe von 63 200 M. Der deingennn würde euſprache gewählt. Würde er ſich unn den Vorwurf Polen gu gelegt und war et e rre Ketten

weitem noch nicht verſchlungen. Herr Bergrat e en laſſen, wenn jemand ihm ſagte, er habe ihm ver tunBrilianteinl Auſſührung. Die VorſiellnFuhrer mag mal die an die Werſsbeanten gezahlten Löhne kolene Amtshandiungen vorgenommen Genau ſo ſteht es n W getan r tat neten
ammenzählen. Er würde dann finden, daß deren Ge aber mit dem Vorſtandsmitgliede, das in einer öffentlichen Es, ſei noch ausdrücklich erwähnt, das am Sonnabend die Be 4

amtbeirag nicht weſentlich hinter den an alle 158 Salinen er winng ins Bmean zen worden iſt und zufällig amtenbillets für den erſten Spielabſchnitt zum letztenmale Giltig
arbeiter gezahlten Löhnen zurückbleibt. Das Pferd das vorher dem Vorſtande eines aufgelöſten Vereins angehörte. i n Wie ehe e d W t incang luſtigen
den Hafer verdient, ſoll ihn auch bekommen, und dieſes Man darf allerwege nicht aus dieſem zufälligen Zuſammen Aus dem Burean des Thalia Theaters Im Thalia

e

r
e eres d e

n

Pferd iſt nicht der Beamte, ſondern d treffen konſtruier iche Volksverſamm Theater findet om Shylveſter Abend (Sounabend, den 31. Dezem Sr J er Arveitr z ſei g. n ver Ler) eine Wiederholung des luſtigen Schwankes Die Logenbrü
der tt d lt ir dieſe au wöhnliche VorſtellLokales und Provinzielles. botenen Filiale geſtempelt worden. Und wie ſteht es mit t gen Preſſe Garten t ehe nete des

Halle a. S., 30. Dezember 1898. 7 5 d e r r r We d e r r fie aHerr Oberbürgermei ung ſo en haben, daß es um eine Sitzung r, nachmittags 4 Uhr angeſetzt für welche AufEs F. erſtaunlich, v r r T verbotenen s habe. Ja, will denn Herr führung für alle Pläge im Parkett gleichviel ob Orcheſterſiß,
Loge yder Parkeltpiatz) der einheitliche Preis von 50 Pfg. GelWegen Beſtimmungen ſind, die ſich andere Leute und Staude nicht die Gewögenheit haben, wenn auch nur ein drg het abe. Viete in i arg nur 30 e. toten

zwar Laie
h 7 i L am n iwie man zu ganz klein wenig, das näher aukzuführen? Welcher Am Sonntag abend wird das neueſie Zugſtück, die Novität Hotel lſehen abgelanſen gen r „Gang“ Wodurch wer Wenn Wieſo? Herr zum Se e bei n geradezu ſtürmi

Reichstagswahlen an die Genoſſen Ad. Thiele und Albrecht Staude mag ſich doch vergegenwärtigen, daß es ſich hier ſche Lacherfolge erntete zur Auffüorurg gelangen.
ſeitens der Wahlkommiſſion ihrer Wahlkreiſe die Forderung um die Veſchwerde von voll berechtigten Sigals- Bitterfeld. Wie geiſtig tief manche Arbeiter noch
eſtellt wurde, ſie ſollten ihre Wählbarkeit behördlich be bürgern handilt, die ſich durch einen Veamten des Mazii laſſen und als ſich die beiden wen mit ſtrats, alſo unter deſſen Seelen in einem der wich Wechſelſchicht mit einem Hirſch Duncker ſchen Gewerkvereinler

dem unſche um Aufſtellung einer ſolchen nigun en, verfaſſungsmäßig ihnen garantierten Rechte ge arbeitender Parteigenoſſe ſprach mit erſterem über die Arden ehe Wendelen, len ſo dert ſchmälert fühlen. Man ſollte meinen, daß bei ſolchen Ge heilsverhältriſſe. gepoſſe ſprach f

ehen, dafür mag folgende Thatſache ſprechen. Ein in

Dir Gewerkoereinler ging dann zum
agen folgendes Schriftſtück: legenheiten die „Gründe“ nicht mit ſo leichter Wage gewogen gfeiſter und denunzierte unſern Genoſſen, der daraufhin ent

Veſcheinigung. werden 7 namentlich nicht vom erſten Beamten der faſſen wurde. Als Grund der Entlaſſung gab man zwar
Auf ve Fetteurs Stadt, der die amiliche Verpflichtung 7 jeden einzelnen n rheumatiſches Leiden an, doch halte ihn dasſelbe nicht

ch Se derte Bürger der Stadt in ſeinem Rechte zu ſchützen und ihm im miadeſten bei Autübung ſeiner Arbeit gehindert. Auf i
hierſelbſt wird demſelben hiermit beſcheinigt. das er bei Erl dieſes Rechts bei die Aufdas 25. Lebensjahr zurückgelegt hat u länger angung bieſes Rechts be W ar die die Frage des Gemoßregelten an den Meiſter, ob er nicht S
als einem Jahre preußiſcher Slaatsangehöriger und n berechtigt, wohl, ſo mußte die Beſchwerde zurück ſeine Schuldigkeit geihan habe, erhielt er die Autwort, daß
ſomit zum Reichstazsabgeordneten wählbar iſt. gewieſen werden. War ſie aber nicht berechtigt, dann an ſeiner Arbeit nichts auezuſetzen geweſen ſei. So lange
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valle a. S. den 1. Juli 1866 müßte dem Beſchwerdeführer ſein Recht und der Bramſe goch ein Arbeiter im ſtande iſt, einen andern Arbeiter weel genStateeret: über ſeinen Fehlgriff belehrt werden. Man kommwe aber nicht ſeinen wirtſchaftlichen Anſchauungen zu e und außer
Dieſe „Beſcheinigung“ trifft das, was beſcheinigt werden als Oberbürgermeiſter mit „Gründen“ daher, die beim leiſe Lohn und Brot zu bringen, ſo lage wird freilich auch das

ſollte, ſo wenig, als wenn man den Nachweis dafür daß ſten Angreifen rein in nichts zerfließen. Wären wir Staats Unternehmerium nicht daran denken, die Forderungen der
jemand lateiniſch verſteht, dadurch glaubt erbringen zu lön arwalt, ſo würden wir verſuchen, ob Herr Staude nicht zu Frbeiter, urd wären ſie noch ſo berechtigt, zu erfüllen.
nen, daß man auf ſein Geſchick, Schweinsknöchel und Sauer faſſen wäre. Da wir aber nicht Staatsanwalt ſind, ſo Ein hundertfaches Pfui aber dem erbärmlichen Burſchen,
kohl zu vertilgen, hinweiſt. Bei den Wahlakten brfindet ſich blieb nichts weiter übrig, als Herrn Staude ſamt ſeinen der ſeinen eigenen Ardeitekollegen denunziert!

rer
o o

o re
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t „Gründen“ auf dem Marktplatz der Oeffentlichkeit zu jeder Worbis. Jn Rüdershagen im Kreiſe Worbis ſind am Mit me i e waren S ans Ken hnahne nspaſtellen woch 21 Heb lade abge brannt. Wie der Brand entſtanden
meiſter v. Holly unterzeichnetes weiteres Schreiben, welches iſt noch un bekannt. hdie zu erteilende Auskunft in geſetzlich richtiger Weiſe nach Ueber die Beſcäftignug von Arbeiterinnen Königs iutter. Arbeiter Riſiko, Auf dem Kaliwerke

t. Herr Staude, der erſte Verwaltungsbeamte unſerer und jugendlichen Arbeitern in Ziegeleien treten Beyenrode löſte ſich eine Erdſchicht und verſchüttete den Arbeiter h
8

nandt Fr. Curs. Dir Tod trat guf der Stelle ein.ſabe m Wuerge rung d ſek r r dit den 2 S ogende Beſtimmungen in Kraft Schleuſingen, Arbeite re iſtro. Beim Anbrinugen einer
ierm 19. Dez. ausgefertigten, an ein früheres Vorſtands In Ziegeleien, einſchließlich der Chamottefabriken, dürfen Ar Birne an einem Ständer der elektriſchen Straßenbeleuchtung be

kam ein Arbeiter das Uebergewicht und ſtürzte auf die Straße. Ermitglied der aufgelöſten Verbandsfiliale der Fabrikarbeiter velteringen und jugendliche Arbeiter micht verwendet werden veriehte ſich ſo ſchwer daß an ſeirein Aufkommen gezweifelt wird. S

erichteten Schreiben. Bekanntlich fanden nach vorläufi ger üeßlich des ei t s 2Cchleßurg jener Filiale viele öffentliche Verſammlungen We Sauberes e Schlagen) der Steine mit Durch et W D. r überfahren
ſtait, die ſich zum Teil mit der Auflöſung, zum Teil mit Ausnahme von Dachziegeln (Dachpfannen) und von Bimsſandanz anderen Fragen beſchäftigten. Einige dieſer Verſ ſener e emmkenen mee eh e e dieſer Verſamm zu ürdelten in den Ofen und zum Befeuern der Oefen, mit n rn Eu Sebrgen wurden polizeilich aufgelöſt, wogegen Beſchwerde ge Auknahne des allen u Sutlectenz cent Slbmanet Amburg der STwehherieheing Ernſt Emit Schmidt zu drei

et worden iſt. Auf eine dieſer Beſchwerden i nun fol öfen, zum Transport geformter (auch getrocneter und gebranntery Monaten Sefän nis verurteilt. tr nen eingennen ch t on Steine, ſoweit die Steine in Schiebkarren oder ähnlichen Trass- Schkeuditz. Ein eigenartiger Unglücksfall

e e
d d

4 d
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n. h

el. jerte am Dienstag abend dem bei den Wurzener Jägernportmitteln befördert werden und hierbei ein feſtverlegtes Geleis paſ u 5 2Auf die an den Herrn d r e erheg oder eine harte ebene Fahrbahn nicht benutzt werden kann. her Wohl don ſinen ſt da c S
gerſchtete und hierher zur Verfügung abgegebene Beſchwerde II n v e Sſeie: und erlitt einen doppelten Knöchelbruch. Seine Freunde ſchafftenvom 16. v. M. wird Ihnen hierdurch eibffnet, daß dieſelbe als en Witte ideal wette Korn ernannt di n eich zum Arzt und anderen Tags nach Weg in ba
begründet nicht erachtet werden kann, weil die Auflöſung der Beſchäſt n z r irgen 9 T er wif n Garniſouslazarett,
der fragtichen Verſammlung zu Recht erfolgt iſt. Aus dem ch thn hen und von Urveiterſgnen olgenbe Aeweichu en Eislebes. Jn einer widerlichen Winſelei felert ein
Unſſtande, daß der Einberufer der Verſammlung in derſelben d. ger Eriften der Gewerbeordnung haſt n Mngen H. ſſcht des Bergboten den neuen Direktor der Mansfelder
wicht erſchienen und daß Vorſtandemitglieder des polizeilich j vo er Gewerbeordnung sulaſig S

e 8 g

n

e i. Junge Leute können abweichend von der Vorſchrift im 135. Werke, Dr. Fuhrmann. Als Probe der Mansfelder Dich Sre u a Sernahmen h Abſatz 3, an allen Werktagen mit Ausnahme des Sonnabends kunſt mögen Zeilen vewe, i
gan zen Gang e der Verhandlungen girg klar hervor un lege t Liebe und Treue geloben wir Dir entgegen zu bringen, S
d n n n r w. den Gelberande) oder in welchen als ſtändige Anlage nur ein Sozialiſtiſcher Trug bleibe aus e Sſchlöffenen Vereins handelt. Der überwachende Beamte r s re rade 7 Urſer Geſchick iſt nun in Deine Hände gegeben. t S
war daher verpflichtet, die r er: Abſas 2, an allen Werktagen mit Ausnahme des Sonnabents und Würdeloſer kann auch ein belirbiger Kuli oder Negerſklave

Slaude der Vorabende von Feſttagen zwölf Stauden beſchäftigt werden. ſeinen Herrn nicht anwinſeln. Und was den ſozialiſtiſchen

An e a de r J a a r 1 Trug“ anlaugt, der aus Mansfeld verbannt bleiben ſoll,etzier n auch den erinnen über ahre vorHerrn Oskar Loſfitr wen Bitte d alt e eine erſ u Tcechen. ſo kann ſich das Blättlein beruhigen. Auf dem Gebiete des
hier. fit d i S Truges find im Mansfelder Lande von anderer Seite ſoh r m l r d e e les wert Se Ken der Klltage. großartige Leiſtungen zu verzeichnen daß jede ſozialſtiſche

abgedruckten Schriftſtücke anſchließt. Die Auflö ung iſt alſo pare muß mindeſtens eine Stunde, die der übrigen Pauſen min- Kopkurrenz, ſelbſt wenn ſie wöglich wäre, von vornherein
zu Recht erfolgt, weil erſtens der Einberufer wicht er deſtens je eine habe Stunde betragen.r als ausſichtslos fallen gelaſſen werden müßte. Auf demſchienen iſt, weil zweitens zur Leitung ber Verſar miung 3571 eine er Gebiete des Truges und Betruges ſind gewiſſe Leute allen
auch frühere Vorſtandsmitglieder der aufgelöſten Zahlſtelle und im F 137 Abſotz 1, in die Zeit zwiſchen viere hat ihr etwaigen Mitbewerbern ſo weit voran, daß ihnen willig der
gewählt worden ſind und weil dritten s aus dem ganzen morgens und neun Uhr abends gelegt werden. Ehrenplatz an der Spitze überlaſſen wird.
Gange der Verhandlungen klar (1) hervorging, daß es
ſich nicht um eine r Volksverſammlung handelie, r r n r welche von den Beſtimmungen uprter Klkeinere Srovinzigl Nachrichten.

esſondern um eine „Sitzung“ n Vereins. Das der Lurbenstatte Tee Tafel e n Der Die der in Paſſendorf einer Arbeitern eine Börſe
iſt eine Begründung der Beſchwerbe-lblehnung, die ſich Schrift die Beſtimmungen unter 1 ſowie anſtatt des im g 138 mit dig Mark Jnbair ertwendete. R in Halle rn
ſehen laſſen kann! Alſo weil der Einberufer nicht er Abſatz 2 der Gewerbeordnung vorgeſchriebenen Auszugs einen Wer T am äty tie e dem z t

r cſchienen war! Will Here Staude nicht ſo freundlich ſein aus den n m unter Il und aus den Vorſchriften r n S. er Er rm serſchme
der Gewerbeordnung über die Beſchäftigung von Arbeiterinnen Heim Spielen mit einer Einderpiſole wurde der 7jährige Haabeund nachweiſen, welche Beſtimmung des preußiſchen Vereins und jugendlichen eiſernen ſoweit dieſe Vorſäriſten daneben Prul Zimmermann in Eckartsberga infolge Abſpringens

8 ein reizendes „Recht“ übrigens bie Apweſen in Gellung bleiben, in der von der San ee gantbivel vt. zu be Aues Zündplättchens am rechten Auge erheblich verlest. S
Spirituskocher fiel in der Puppenſtube der 12 jährigen Mariedes Einberufers einer Verſammlung in dieſer verlangt? ſtimmenden Faſſung wiedergiebt. wert t d Da Mada n he karn aber ein Oberbürgermeiſter mit 14 000 M. Gehalt n allen Kerſgen Zügel ſen iſt an einer in die Augen fallenden e n eiten Je Keine fend d

s Sielle der Arbeite ſtätie eine Tafel auszuhängen, welche in deut die Puppe zu retten. Jhre Kleider fingen jedoch Fruer und e
ein Moment in die Auflöſungsbegründung mit hineinziehen, ſſcher Schrift außer dem im F 138 Abſ. 2 der Gewerbeordnung wurde Sheblich verbrannt. Am Weihnachtsabend wurde denGeſe i iſt? Ebenſo ſteht es mit See uge die Beſtimmungen unter J wiedergiebt. einem Bahnwärter bei Burgkemnitz (Kreis Bitterfeld)was vom Geſetz gar nicht gekannt iſt ſo ſteh vorgeſch zuge ſt gar p r tdem zweiten „Grunde“. Es iſt eine öffentliche Volks Sie Beſtimmungen, die in der Hauptſache den bieher Dem Derneg degriffete Bruer Ferdinan Sago in Spiel

a begriffene Brauer Ferdinand Scholz in Spielverſammlung angemeldet worden einige hundert Perſonen geltenden entſprechen, haben bis zum 1. Januar 1904 Gültig- berg wollte über einen Graben ſpringen, ſchlug dabei aber auf
erſchienen; der Eröffner der r läßt die keit. So wenig ſie auch den minimalſten Anforderungen ent. einen Chauſſeeſtein r und zog ſich eine ſchwere Schädelver

eauwahl vornehmen an der Abſtimmung beteiligen ſich ſprechen, ſo ſehr ſie auch die jugendlichen Arbeiter in eng zu. Der eiſcrue Zuckrkahn, der bei Außig ange
laufen war, iſt wieder floit gemacht worden. Aus einer verFrauen und Perſonen, die überhaupt dem aufgelöſten Ziegeleien von den kleinen Vergün er der Gewerbe ſahloſſenen Kommore wurden dem Pachter des GemeindegaſthauſesVereine nicht angehört haben; die Wahl fällt zufällig auf ordnung ausſchließen, ſo müſſen die Arbeiter und ihre Organi in Hovfgarten vei Eſun 1440 Work grßotſen.

Perſonen. die mit im Vorſtand des aufgelöſten Vereins ſationen doch ihr ganzes Augenmerk darauf richten. daß ſſe Tr ne nene en m van
mDer alljäurlich nur einmal gtattß ndende grosse r n

T 3öumungs- us verk. ein
Halle a. S.

beginnt Montag den 2. Januar [899, Marktplatz 2 und 3.
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unübertröffen reichhalt

einfachſten bis hoche
Bölborgasso 1,Merseburg. erVfetallarbeiter Verband.

Sonntag den 1. Jannar 1899 im Saaleſchlößchen
itglieder Verlammlung.Tagesordnung u nächſte GeneralVerſammlung in Halle a. S.

Die Ortsverwaltung.
Zentral- Verband deukſcher Vrauer

und verw. Werufsgenoſſen.
Sonntag den 1. Jannar in Osborgs Vellebue

Weihnachts- Vergnügen.
Von nachmittags 4 Uhr en R großes Konzert. Wo

Punkt 6 Uhr Weihnachts-Verloſung.
Abends V Ball mit freier Nacht. Wo

Freunde und Gönner des Verbandes find willkommep.
Das Komitee.

GewerkſchaftsKartell, Weißenfels.
u unſerem am Sonnabend den 31. Degemdert im Reſtaurant Etadt

Naumburg ſialtſindenden

Hylveſter Vergnügen,bestehendl in eſonte r und Ball, W
berhren wir uns, m und Genoſſen ganz ergebenſt einzuladen.

Aufaug 6 Das Komitee.Verguigings Verein der Holzarbeiler, Zeit.

Zu unſerem am Sontag den 1. Jauuar (Neujahrstag) im Saale
des Schützenkauses ſtat findenden

III. Stiftungs-Fest mit Ball
laden wir unſere paſſiven Mitglieder nebſt Damen ergebenſt ein.

Der Vorſtand.
Anfang 6 Uhr.

Bitterfeld.
Deutſcher 2Wetallarbeiker Verband.Se zum FSylseſergbes d in Oelzners Reſtaurant

e 8 A L.Anfang abends 7 Ubr. Der Vorſtand.
MetallarbeiterVerband, Merſeburg.

Sonnabend 31. Dez. (Sylveſter) in der Funkenburg (El. DSaah)

Familiengbend.
n die Mitglieder freundlich ein Die Orteverwaltung.

rhbeiter-Bildungs-Verein, Haſſe a, S.
S S Sonnabend den 31. Dezemsder im großen Saale von Osborgs

r Belkevne (Lindenſtraße)Sylveſter-Feier,
e J e beſtehend in Kouzert, X Chor u. Männer Chor)
e Thkheater, Turnen und all n r Nacht.e Erinlaß 6 Utßr Anfang 7 Uhr präziſe.t Programms à vo Pf. ſind nur an S Kaſſe zu haben.Dieem ad t freundlichſt ein Der Vorſtand.

Aihletentginb „Liche
Eonnabend den 31. weſter) abends 7 Uhr in

eybergsWinter Wergnügen.
Während der Pauſen Auftreten Müglieder in Kraftproduktion, ſowie

Auftreten d r acob und Hewpel in ihren unübertroffenen Leiſtungen.
Zum S Srofer Ringkamrf zwiſchen den Herren Knöchel, Bandermann und gachg welche mit Herrn Jecos ringen werden.
Freunde und Gönner herzlich will kom nmen. Der Vorſtand. Otto Jacob.

rSoo- em.Rauch BBlane W eAnſer Hylveſter-Wall
findet Sonnabend den 31. Dezbr. in der Sachſenburg zu Trotha ſtatt.

Freunde und Gönner w ellkommen. Der Vorſtand.

Sylvester- Ballladet Freunde und Göaner freundlichſt ein

n Der Geſang-Verein „Frohſinn“.
i Th. Kuhblank, Gaſtwirt.HRanemanns Restaurant, Pruddorferſtraße 8.

nnabend den 31. Dexmbe 1893

großer Framilien-Abendh verbunden mit ne Unterhaltung.
v Siexrzu ladet freundlichſt ein D. O.N. Schadles Schützenhaus.

Sopraberd gos Sylpeſter- Kränzchen mit freier Racht.den gar h n t it ſreier Ia h
za Tanz W uſik. Volte Heer

in großer Inswahl

Gaſthof zum grünen Baum, Teuchern
Zu dem am Sonnabend den 31. Dez. abends 6 Uhr ſtattfindenden

Konzum Verein Giebichenst
und Umgegend.

Anſerr ſämtlich Geſchäfte bleihen am Nenjahrstug

geschlossen.
D xNeujahrskKartemn?! e e

Witz-Karten, Neujahrs-Spitzen.W Billigſte Vezngéauelle für und p

Bodriun Bach
Hierdurch erlaube ich mir meinen werten Bekannten und

Vereinen die ergebene Mitteilung zu machen, dass ich seit t dem
25. Dezember das Restaurant und Konzerthaus, Karlstrasse,

Inh,: Pol. Kratz S Anforderungen Genüge zu tragen. In der Hoſnung, mein Unternehmen
Falle a. S domplatz 9, sgäütigst unterstützen zu wollen, zeichne mit vorzüglicher Hochachtung

Großdeſtillgtion und Richard Ruhe.
empfiehlt

Punſch-Eſenzen,

eRum, Arraku. Kognak

Bekanntmachung.
Nachfolger

übernommen habe. Werde stets aufs eifrigste bemüht sein, allen

MineralwaſſerFabrik Neu renowiertl Neu

Sonnabend den 31. Dezember 1898

in glen Füllungen nud zu

grosser HylWester-Zall
(Banuso'sche Kapelle)

mit freier Nachtzivilen Preiſen.
Spetialität: e Ruhbe's Konzerthaus, Karlstr.

vozu ergebenst einladetBrahma u Vorzügli ch Der Vergnügungsverein „Stradella.

als feinſte S Anfang 4 Uhr nachwmittag.

Tafel Liquenre S ea a e Zum NenjahrBrauſelimonagden wroseer
in jedem gewünſchten Frucht Se Eröffnungs-Ball
v Sig e S (Zanse'sche Rapeile)

S S mit freier Nacht wozu ergebenst einladet

Richard Ruhe.
Bahnen vo Konzerthaus Karlstrasse.
Bei 10 Kiften M. 0.85 999090

Bratherimge TS du. „Stadlt Naumburg“, Weissenfels.
Richard Pfelſer Anzug Arten

er „Freien Turnerſchaft“, wozu Freunde und Gönner einladet
Carl Soifert.

Hamburger m c Meinel Herolel,3 2 z c Harmonlkafabrik, Küingenthat (Sachs.) r. W
weins op 72 S verſd. geg. Nachnahme ihre vorzügl. Concert-2ug-Harmonaij-

B 9 Se ras ca. 34 38 em. hoch, mitprächtigem Org elton, offener ff.W 3-5 Pfd. ſchwee, à Pfd. 50 Pf. S aviatur, prima Stahlfederung, für deren Unverwüſtlicht 2 2 I keit jede arantioleiſt., 3thl. ufer Dovppelbalg, Balgfalt.
Feſte 222 m. Peſt. Metallſchu hecken (Eckenſchoner), Doppelbaſſen ec., m.

22 S 10 Taſt. Reg 50Stim. pr. St. M. 5. Dieſe Harmonikagrveia urs 22 5 10Taſt., ges Reg z Stimn. W. 3 3 Taſt. Feht. dio Reg., m M,

W 7 10 2 2 5021 T3 75 10 a o 15. t 38 27à Pfd. 82 Pf. l e. e 200 89.Rot- u Leberwurſt r 7 2 Se ehule und iciste 2. Harm. Umsonst. Harmonikas in über *0 rerschied, No. binigst.
e S 252 Bondonions, undharm., Ocarinas, Vioſinen, 2ithern, Accordzithern, Husikworke.à Pfd. 48 und 60 Pf. S 223 Vor anderweitem Einica u bitten uns. üllustr. Catalog umsonst zu verlangen

S 8 z Teberzeugen Sie sich,Wilhelm Reumann S daß unſere Harmonikas die denkbar beſten und dabei die anerkannt billigſten ſind.

18. Gr. e 47. Punſche, Liqueure
alle Sorten von ſüßen und herben Weinen zu den billigſtenſ. Heringe, Preiſen empfiehlt die

6 Stück 25 Pfg.h Bern Weinhandlung von Reg Spommer,empfiehlt Große r ze 28.Trautwein, Kognak u. Rum ſiter- Aue von 2 Mk. an,
Gr. Ulrichtraße 31. Ziegen, Haſen Obſt Verkauf

h von Kahn an Veimis di
e r. 27.18 Joh. Bernharädt, Kelluerſtr. 4.

i ihn m. San
Wataa und für die h Merat e Auguſt vros Dut der s alen Gendſſeaſchaftt Buchdrucem 9 m. b. H.) Halle a a

m g. S
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7 TEine Statiſtik der Majeſtätsbeleidigungs-
Prozeſſe

nöten, ſo ſchreibt der Vorwärts, und ſollte im
der ſich ja mit dieſer Frage zu beſchäftigen haben

wird, werden. Die Statiſtik müßte auch die

er e r z J r h igen, die Za r Anklagen, die Zader und r d veſe et
Strafen. Es würde das Piychologie ein ebenſo
imereſſantes Material ergeben wie ſür die Politik. Es

wiürde ſich vielleicht nicht bloß eine Epidemie des ſo
Verbrechens zeigen, ſondern auch eine Epidemie

des Verurteilens. Wie maſſenhafte Auftreten der Maje
beleidigung eine eigentümliche Dispoſition der Volks

ſeele bekundet, ſo bekundet die Aburkeilung der Majeßä's-
eine eientümliche Die poſilion der Richter und

Und was insbeſondere die Denunziationen betrifft, ſo
wäre eine Statiſtik derſelben ein Baromeier der öffent
lichen Moral und würde uns erkennen laſſen, wie tief die

ion in den geſellſchaftlichen Körper eingedrungen iſt
in welchen Schichten hauptſächlich das Gift ſitzt und die

Heilung hat.Um den Vergleich noch vollſtändiger zu machen könntein die Etatiſt ineinziehen. Oeſt-

hat ähnliche Geſetze wie Deutſchlard, ſteht in dem
engſten Verwandtſchafts und Bündnisverhältnis zu Deutſch
land und hat weit vexwickeltere Zuſtände. Trotzdem giebt
es v Oeſtreich ſo gut wie keine Majeſtätsbeleidigungs

rozeſſe.v liegt auf der Hand, daß eine ſolche Statiſtik ein

außerordentlich lehrreiches Material bieten würde. Wir
würden z. B. Aufſchluß darüber erhalten, ob die Geſinnung,
welche ſich in Majeſtätsbeleidigungen äußert, dem monarchiſchen
Prinzip gilt oder monarchiſchen Perſonen; und daß
ein ſolcher Aufſchluß für alle, denen die Monarchie lieb iſt,

r wäre und nützliche Handhaben zur Herbei
ſſerer Zuſtände böte, das bedarf keiner nähereni

Des müßten die Majeſtätébeleidigungen je nach
den verſchiedenen Bundesſtaaten eingeteilt werden. Deutſch
land enthält nicht bloß eine Majeſtät es zählt etliche
zwanzig Fürſten und all' dieſe zweiundzwanzig Fürſten ſindleich ſonen ſtehen ſämtlich unter dem Schutz des gleichen
Mofeſtats Paragraphen Nun hören wir aber bei den

vielen Majeſtätsbeleidigungs-Prozeſſen, die jeder Tag bringt,
immer bloß von Majeſtätsbeleidigung des Königs von

reußen, faſt niemals von der Beleidigung eines anderen
fürſten. Es wäre von höchſter Wichtigkeit, feſtzu-

ellen, wie viele Majeſtätsbeleidigungen, die den vielen
ndert Majeſtätsbeleidigungs-Prozeſſen eines jeden Jahres

zu Grunde liegen, auf jeden einzelnen der 22 Fürſten
entfallen.

Aus Thielens Reich.
Eine Einſchränkung der dienſtfreien Zeit für

die Betriebsbeamten der Staatsbahnen hat die Betriebs-
inſpektion J in Stralſund verfügt: Unler Aufhebung der
1898 getroffenen Vorſchriften über die Ruhetage ſoll künftig
jeher im Betriebsdienſt beſchäftigte Bedieuſtete ſtatt „monat-
lich bisher mindeſtens zwei freie Tage“, monatlich nur

ens einen freien Tag erhaltern“. Ueber das Min-
beſtmaß von einem freien Tag im Monat hinaus ſoll all
gemein nicht gegangen werden und „zwar der Gleichmäßig-
keit halber, ohne Rückſicht darauf, ob durch dieſe Verminde-
m der freien Tage Koſten erſpart werden oder nicht.

m Schluſſe der Verfügung aber wird aufgefordert, bei
der Eineeichung der neuen Dienſteinteilung gleichzeitig zu
berichten, welche Erſparniſſe an Geld und Kopf-
zahl daburch für einen Monat entſtehen.

der Verſügung heißt es noch weiter: „Wenn ein Hilfs
bahnwärter oder Hilfsweichenſteller e. einen ganzen freien

und zwei halbe freie Sonntage erhielt, ſo wurden ihm
für dieſe drei Tage volle Tagelöhne in Rechnung geſtellt.
Das iſt für die Folge nicht mehr der Fall. Der
Beireſfer de bekommt nur noch für einen ganzen dienſt
freien Tag im Monat volles Tagelohn und für die Sonn-
tage nur den Bruchteil, der ihm für die Stunden, die
er dienſtlich erforderlich iſt, zuſteht, da nur ein freier Tag
ohne Lohnabzug gewährt wird.“ Charaklteriſtiſch in der Ver
fügung iſt auch, daß bei der Gewährung der Gelegenheit
zur Teilnahme am Gottesdienſt, der mindeſters an jedem

wäre von

man auch Oeſtreich

Ha

e
r

Sparpolitik auf Koſten der Unterbegmien und Eiſenbahn
arbeiter iſt Trumpf, da wird gepfenvigfuchſt, da wird ab
geknappſt, mag auch die Ueberardeit, die Unterbezahlung die
Erſchöpſung der Angeſtellten beſchleunigen, die Betriebsſicher
heit gefäheden. Und im Lande der „Goticsfurcht und T
men Sitie“, wo das Kirchenbauen vornehmer Sport und der
Kirchenbeſuch faſt Zwanz iſt, kalkuliert das feine Finanzgeniedes Herrn Thielen ſogar mit der für den Kirchenbeſucß er

forderlichen Zeit.
Beten ſollen die Eiſenbahner, wenn ſie das Bedürſnis

haben, mit der Uhr in der Hand, nach Scheria F. Exrſparte
Pfennige ſind dem Herrn Thielen, dem Organe des Scharf-
n e Miquel das wichtigſte, und wenn es um den Glau-

en geht.
Was ſagen die Orthodoxen dazu in dem Lande, wo nach

Wilhelms I. Ausſpruche „dem Volke die Religion erhalten
werden ſoll

Hirr Thielen acheilet für die Aufklärung der Arbeiter
mit erſtaunlicher Energie.

Soziales.
Gegen die Akkordarbeiter wendet ſich auch der

Gewerbe Aufſichtabeqmte für Unter-Elſaß deſſen ſehr be
achtenswerte Ausführungen die im Reichsamt des Jnnern
zuſammengeſtellien „Mititeilungen“ verſchweigen. Der Be
amte ſchreibt, vachdem er eine Ueberſicht über die in ſeinem
Bezirk übliche Arbeiiszeit gegeben hat, daß „in einzelnen der
aufgeführten Gewerbe die durch die Arbeitsordnung feſt
gelegte Arbeitszeit als Regel nur für die nicht im Akkord

Perſonen gilt, für die Akrordarbeiter jedoch nur
o lange als die Betriebsbeanſpruchung gering oder mäßig

iſt. Ju der Regel ſind die Akkordarbeiter in der Dauer
ihrer Arbeitszeit nach oben wie nach unten gar nicht be
ſchränkt, zu Zeiten ſchwachen Betriebes können ſie alſo aus-
ſetzen nach Belieben, zu Zeiten ſtarken Betriebes, angeregt
durch die erhöhte Verdienſtmöglichkeit oder durch die Vor
ſtellungen der Vorgeſetzten, aber auch ſo lange arbeiten wie
ſie wollen. Jhre Leiſtungen wie die Anforderungen an
ihre Kraft bewegen ſich demnach zwiſchen Exiremen, und
daraus ergeben ſich unter allen Umſtänden phyſiſche,
ethiſche wie wirtſchaftliche Nachteile, unter ge
wiſſen Umſtänden aber auch körperliche Schäden,
Die Einengung der Möglichkeit, die Akkordarbeiter in ſolcher
Weiſe zu beſchäfligen, iſt demnach im Jutereſſe des
We der Arbeiter und der Geſamtheit er-
wünſcht“.

Der Beamte fügt hinzu, daß zu den Veirieben dieſer Art
die Hand Ziegeleien und die Hand Wollwebereien gehören.
Seine Vorſchläge für die Arbeitszeit Verkürzung der Ziegelei
Arbeiter ſind im Reichsbericht kurz wiedergegebex, ſein Urteil
über die Akkordarbeit im allgemeinen hat der „Sozialpoli-
tiker“ int Reichsamt des Janern der das Wegredigieren be
ſorgte, offenbar nicht für erwähnenswert gehalten und
damit werden die Unternehmer auch ganz zufrieden ſein

Einführung des Nenunhrladenſchluſſes in
Brauuſchweig. Jn einem Zirkular fordert die Braun-
ſchweiger Handelskammer alle Ladeninhaber (mit Ausnahme
der Tabak und Zigarrenhändler) ihres Bezirkes auf, vom
1. Januar 1899 die Läden um 9 Uhr abends zu ſchließen
Da der Handelskammer ein Recht, den einheitlichen Schluß
der Geſchäfte zu erzwingen, nicht zuſteht, wird dieſe Aufforde
rung wohl kanm von allen Ladeninhabern befolgt werben.
Zahlreiche Beiſpiele haben bewieſen, daß Verxeinbarungen
ſtets von eirer größeren oder kleineren Minorität durch
brochen werden. Eine einheitliche Ladenſchlußftunde kann
nur durch Geſetz feſtgelegt werden. Und zwar wuß dies,
ſoll der Zweck, Beſſerung der Lage der Handlungsgehilfen,
erreicht werden, eine ſolche um 8 Uhr abends ſein.

Veflrafter Unternehmerterrorikmus in Eng-
land. Dem Vorwärts wird aus London bexichtet: Man
erinnert ſich, daß bei dem verunglückten Streik der Pferde-
knechte der Nord- Londoner Straßensahn im Sommer dieſes
Jahres gegen die Direktion der Bahn Beſchwerde erhoben
wurde, Arbeiter gemaßregelt zu haben, bloß well ſie Mit-
glieber oder Beamte der Siraßenarbeiter-Sewerkſchaft waren.
Die Direktion beſtriit dies hoch und teuer, und dabei würde
die Sache wahrſcheinlich auch verblieben ſein, wenn nicht
der Vertrag des Grafſchaſtsraies mit der Geſellſchaft aus
drücklich verböte, das Koalitionsrecht ihrer Angeſtellten zu

9. J
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beſchränken und für jed
e eſtgeſtellt ſei, Geldſtrafe feſtſetzte.
dieſer Beſtimmung nahm der Grafſchaftsrat die
und ward ſie dem Lord James of Hereford, e
unioniſtiſchen Mitglied des Hauſes der Lord
ſuchung übergeben. Dieſer hat jetzt nach 2
gukr befunden, daß die StraßenbahnGeſellſch

ällen ſchuldig iſt, Angeſtellte wegen Angehörigke.
Gewerkſchaft entlaſſen zu haben, und ſie verurte
jeden dieſer Fälle dem Grafſchaftsrat tauſend
insgeſamt alſo e Mark Geld buße zu zahl

Im Grafſchaftsrat, wo dieſe Sache zur Verhandlung
ward die Frage aufgeworfen, ob man nicht bas 4
wenigſtens einen Teil desſelben den Gemaßregelten zukdn
laſſen könne es ſtellte ſich aber heraus, daß die Vo
des Rais dies nicht zulaſſen. Doch hat derſelbe t
gethan, bei der Geſellſchaft die Wiedereinſtellung der
treffenden zu erwirken.

Die Zentraliſiernng der Berliner
krankenkaſſen wird vorläufig nicht zu
Das Plenum der Gewerbedeputation des Magiſtr
am Mittwoch abend eine längere Sitzung im Rathat
de hat den Antrag auf Zentraliſierung der Kranken

gelehnt. SDer Vorſtand der Aerztelammer für Berlin undvinz Brandenburg hat beſchloſſen die Stellung der

zu den Krankenkaſſen auf die Tagesordnung der nach

Aerztekammer Sitzung zu ſiellen. gehe der ſonſiic
Gepflogenheit ſollen für die Beratung dieſes Gegenſtan
Referenten nicht ernaunt, ſondern etwa eingehende Antr
zur Debatte geſtellt werden.

Sie
Sparkaſſenbücher gab es in Preußen im

Rechnungsjahre ruad 7 Millionen, genau 7642 977.
atten eine Geſamteinlage von faſt 5000 Millionen (fünf

illiardin) M., ſo daß im Durchſchnitt auf ein Buch 650
Der kommen. Die Guthaben von über 3000 M. auf eir

uch machen faſt ein Viertel der Geſamtſumme aus. 91651
Bücher hatten Einlagen von je über 10 000 M.

Jahre ſind 1251 Millionen M. neu eingelegt
Millionen M. an Zinſen worden. S
wurden 1003 Millionen M., ſo daß eine Vermel
Spareinlagen um 315 Millionen M. ſtatifand.
ſen e (127 Millionen M.) etwa ebenſovie!
e inkommenſteuer von Preußen mit 135

ark.

Ein Beitrag zur Landarbeitern
Die oſtpreußiſchen Agrarier klagen n

die dort herrſchende Flucht der Landarbeiter.
Landarbeiter, ſoweit dieſelben auch nur einigermaße
das Gefühl der Menſchenwürde beſitzen, fliehen el
Scharen vor der elenden Behandlung und Bezah
den oſtelbiſchen Riltergütern und ſuchen ſich andergwo
ſchäftigung. Dem Graudenzer Geſelligen ſchreibt ein Vd
ſchnitter auf einem pommerſchen Gute

„Wenn ich die Leute gefragt habe, die ſchon in Oſtyre
oder Weſtpreußen in der Erntearbeit geweſen warer
ſie nicht dort geblieben ſeien, habe ich Antwort
„Ja, wenn wir ebenſo viel Geld da t
hätten, daun wären wir nicht ſo weit
r Wenn ich ſo gegen Ende der Er

ädchen frage: Wie viel habt ihr dieſen Somt
bekomme ich zur Antwort von einer 230, von
210, von der dritien ſogar 245 Mk. Und wen
Kommt ihr zum nächſten Jahr wieder, wenn ich
Kontrakt aunehme, ſo bekomme ich zur Antwort

Gutsbeſitzers gegen die Arbeiter hier ſo: Wenn der
auſs Feld kommt, ift das erſte: „Guten Morgen,
gehi's
dann hat der Arbeiter auch Luſt, was zu thun,
auch Luſt, wiebderzukommen. Kurz geſagt, die Herren
ſind hier nicht ſo ſtolz zu ihren Arbeitern wie dort
im Oſten.“

Dieſe Schilderung beſagt wohl alles.
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Wein Sie
uns wieder haben woller, daun kommen wird wieder alle
zurück. Nach meiner Erfahrung würden die Laute gen in
ihrer Heimat bleiben, wenn ſie da den Lohn verdienen wie
im Weſten, und vor allem iſt die Behandlung des Herrn
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Wenn er freundlich behandelt wird,
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nd in den
Die Mügliederzahl betrug am 1.

nd am 1. Okt. 98 5687 zahlende Mitglieder vor
c d Za bis jetzt quf rund verrzehrtr s eugt er ehe ſich auf 33 Orte n den Ver

efreten 2054 Hausdiener und Packer, 4269 Kutſcher,
e Sarbeſter, P28 Möhbeltraneporteuxe, 83 Ver

e und 163 Bierfahrer. Die V der aufger omme-
er überhaupt betrug 8409,. Durch Fragen auf den

7 hat r ein e a ree t verſu e Arbei eirugne Stunden, für 81 9, 40 9, 495 10.
54 10s0 12, 72 12 866 13 62 13

4 915 15, 60 15 803 16, 59 16 230 17,
48 Stunden 703 Kollegen haben ihre 2 als

„angegeken; es haudelt ſich dabei a a um
die wödl in der Lage ſind, den Beginn idrer hen

eit anzugeben, aber ſelten wiſſen, wann ihr Togewerk dei. Der hoch Vohn ſt 36, der edrigſte 10 M. pro
e. Den ſten Durchſchnitts Wo heulohn weiſt Alkoug mit

jegnitz init 1180 Mk., ihm folgend Spremniedr Liegnitz mit 1180 Mk. (gend Sp
12.94 Mk. bei 14ſtündiger Arheltezeit auf. Der Durch

itslohn über t beträgt 17.12 Mk. pro Woche oder 2 85 Mk.
21.2 Pfg. pro Stunde. Die Differenz des Stunden

D ſich aus der Dauer der Arbelts zrit. Der niedrigſte
de iſt 14 1 Pfg. in Lieguig. der höchſte 267 Pfg. in

“att. Berlin. Hamburg und Veipzig weiſen einrn Stunden
1 23.7, 249 und 22. I Pfg. auf. Eine Folge dieſer trau

a hu- und Arbeitsverhältniſſe waren die vorgekommenen
er Es fanden neun Streits ſtatt, an

fsangeh t waren von dieſen waren
ei ks, die Douer derſelben be

S itrefs Gemaßregeltenn-Die in Verbande ten eingeführie e Unter

Verband in den nächſten je Koſtentgliedern gewährten Rechisſchutzes beirugen 409 30 M.
Nn Kaſſenbericht giebt Kaf Aus demſelben ſt r er

n, daß der Verband eine Geſamteinnahme von 47 992 98 Mk.
t, dem eine abe von 39974.80 Mk. gegenüber ſteht. Der
eſamſkaſſenbeſtand betrug am 1. Oktober er. inkl. des Reſerve

jonds der einzelnen Ortsverwaltungen 1108 Mk.
Orth Han burg tadelt in der hierauf folgenden Diskuſſion die

der igung mit den Lokaliſten; letztere hätten ganz gut
Weihnachten am Kongreß tellnehmen können, es wäre

viel Geld geſpart worden. Röske, Mitglied der Gene-
calkommiſſion giebt ausführliche Auftiärung über die Elnberu-
fung der r und appelliert an die Deſegierten,de Gricurg möglichſt zu fördern. Eckardt- Mannheim, Zim

wer Bres lau, Höſchle-Stuttgart, Oertel-Birlin und Mün-
Deſſau ſprechen im allgemeinen ihre Zufriedenheit mit der

orſtandes aus, verhalten ſich jedoch ſkeptiſch den
veſtrebungen gegenüber. In der Diskuſſion wurde auch
agnahme des Fabrikarbeiter- und Brauecderbandes ge
z angeblich den Verwaltungsſtellen Mitglieder ab penſtig

Dieſes Vorgehen findet allerſeits ſcharfe Verurteilung.
fierer wird ſodann ein Mankogeld von 150 M. be

Dreher beantragt nunmehr, als vächſten Punkt auf
S hrdnung die Einigungsfrage zu ſetzen. Dies wird

en und ſprechen dazu Schleuder-Leipzig, Röske,
un Altenburg Oertel Berlin und Dreher-

de Reſolution findet Annahme:
z Eeneral Verſammlung erklärt ſich mit der Einberufung
Einigungs Kongreſſes zu Oſtern 1899 einverſtanden, unter

3 ung jedoch daß der Kongreß entweder in Berlinin Leipzig ſtattfindet. Die General Verſammlung er
et von den lokalorganiſierten Kolegen, daß fie ſich dieſer

ung fügen, weil ja die Waßl eines anderen Ortes bel
Parteien r Unkoſter auferlegen würde die im

der Organiſation geſpert werden können. Die Gene-
tal- Verſammlung ſpricht die Hoffnung aus, daß der Kongreß
u einer zug führt und verlangt in dieſem Falle von den

ollegen beider Richtungeg, daß die auf beiden Seiten 2748.
Fhler vergeſſen werden, weil nur dadurch eine wirklicheein erſprießliezliches Hand in Hand Arbeiten

aun.“J

ericht über die Preſſe erſtatter Dreher. Seit Be
Fachblattes ſei die Redaktion ſtets beſtrebt geweſen, den

den der Mitglieder gerecht zu werden. ie Auflage
zabe am 1. Febr. 1897 2000 Exemplare am 15. Dez.

lare beiragen.
t der Preßkommiſſion giebt Himpetl- Hamburg.
daß die Kommiſſion keine Veranlaſſung batte, in die
oaktionsgeſchäfte einzugreifen, weil keine Beſchwerden

Dit werden die Verhandlungen des erſten Tages ge
ſchl

Der Spihel.
77 Roman von A. Bouvier.

=v][ (Nachdenck verboten

Nohuelet war auf dem Boden lJegen geblieben und jetzt flogen die
Fleſchen nur über ſeinen Kozf Hinweg; ir hatte ſo en Witte
ehideckt, um der Steinigung zu etzehen und unbekümmert undie ſpritzenden Sqhaben blieb er liegen, zog aus ſeiner Taſche

ein lanses Meſſer, das er öffneſe und zwiſchen die Zähne nadm
narhdem er ein Rlegelchen vorgeſchoben hatte welches das Mi ſſer

Dolche machte; er hüllte die Hand in ſein Taſchentuch und
Vieren herum, wobei er ſedes Geräuſch vermied

immer die rechte d zur Orientierung vorſtreckte ſo kam
egen den Fiaſchenpfeiler, an dem er ſich einige Minuten vor
gefſtoßen hatte.

er hörte ungeduldig, aber aufmerkſam; er hörte zwar ſichkonnte ſich aber doch nicht gut erklären, an welcher
Geräuſch erzeugt wurde mit dem Orte bekannt undet gewöhnt beſchloß er, ſich nach der Treppe zu

n ohne Geräuſch vor, machte aber plötzlich

ärts; es ſchien ihm als habe er auf eine
in aus er Schmerzensſchrei, dann ein

Nand der Wat, zeigte ihm bald, welche Unbe
angen hatte; er hatte auf Koquelets Hand ge
n ſofort beim Bein gepackt und ihn zu

barer Kam den beiu ne St u en en xm hie ihnen wie Meſſerſchneiden ins Fleiſch
Baffisr halb erſtickt. aber Du

W t
1

4

e eaben nur
v Gewerkſchafts

g über gen.wird Berlin len Für den
alt von 140 Mark

n Bezirt Mann
ender wird Schu
reber, als verant
offmann gewählt.

mann, als erer Kaßler, als
r Redakteur Schumann, als Sekretrig ärAls Sih des Ausſchuſſes wird Stuttgartv deeibe h Pera dewettee e Wredtenſſen

uder elben wir r 9 er egkomij nonbar Hamburg. Veeenle derſelben iſt Himpel. Als Ort der

unweſentlichen Staintenänderungen wird der An

laſſen der 1 ung aögelehntvuad die Generalverſammlung mit einem auf die Organi
ſation geſchloſſen

um Eupener Weberſtreik. Der chriſtlich-ſoziale Texlil-
arbeiterverband erklärte ſich für die a des Aus
tandes gegen das Zweiſtuhlſyſte m und beſchloß, die
eiernden Weber der Tuchfaörik Lejeune Vincent zu unterſützen.

er Arbeitgeber beſteht auf der Einführung des Zweiſtuhiſyſtems;
onderenf will er bei der Weiterarbeit auf Einzelſtüblen die
Lödne um ein Biertel kürzen. Damtit ſind die Ausſtändigen
ſelbſtverſtändlich nicht zufrieden

Huskand.
Schweiz. Jn der Eiſengießerei von Frösli u. Cie. bei

Burgdorf ſireiken ſämlliche Arbeiter. Jan Baſel ſieht ein
Streik der Buchdrucker in Ausſicht, da die Prinzipale wohl
die verlangte 9ſtündige Arbetszeit, nicht aber auch die verlangte
Lohnerböhung von 32 cinf 35 Fr. im Minimum pro Woche und
von 4 Proz. der Akkordanſätze bewilligt haben. Die Arbeiter
haben ihre Forderungta von 35 auf 33 Fr. und von 4 auf
2 Proz. reduziert und hoffen nun auf Entgegenkommen. Der
ſchw r r B riphenbund veranſtaltet eire Erhebung
über die in den Drucderrien vorkommende Ueberzeitarbeit.

Lokales und Provinielles.
Halle a. S., 30. Dezember 1898.

Eine es liche That verübte das in der Schimmel
ſtraße dien ienf mädchen Anna Hennig. Sie wurde
am Dienstag nachmittag in der Küche von Geburtewehen
überraſcht und gebar einen Knaben. Wahrſcheinlich aus

vor Entdeckung ſteckle
fen. Nach der That begab ſie ſich in ihre Schlafkammer,

wo ſie von Schwäche übermannt wurde. Ein anderes Dienſt
mädchtn, das bald darauf die Küche beirat, hörte ein kläg-
liches Wimmern, ſah nach und zog das bereits ſtark ver
brannte Kind aus dem Ofen. Das Kind ſtarb bald darauf
Es wurde eine Hebeamme geholt und die Herrſchaft benach
ges und die That zur Anzeige gebracht. Die unnatür-
liche Mutte wurde zunächſt zu ihren hier wohnenden
Eltern gebracht, um zu geneſen. Wer mag wohl der
Verführer ſein

Eine Betrieböſtörnng von mehreren Stunden wurde in
der Nähe von Schlettau infolge Entgleiſung eines aus Halle
kommenden Eilgüterzuges verurſacht. Der VPerſonenverkehr
wurde durch Umſteigen aufrecht erhalten. Der Materialſchaden
iſt ziew lich bedeutend, verletzt wurde dagegen niemand.

Bei einer Balgerei wurde am Mittwoch abend der
Schloſſer Bernhardt Volgt ſo veſtig zu Boden geioorfen, daß er
beſinnungslos liegen blied und ſich eine ſchwere Verſlauchung des
Röckzrates zuzog.

Beim Diebſtahl eines Jackets von einer Ladenthür
wurde in der Leipzigerſtraße ein Mann erwiſcht und feſt
genomnien.

Ein Paletotmarder, der während der Feier lage aus
mehreren Gaſtwirtſchaſten Winterüberzieher entwendet halte, iſt

n worden. Es iſt ein aus Veipzig zugereifter Schuh
ma er.Durchgebranunt iſt unter Mitnahme von 700 Mark die
Frau eines hiefigen Handelemannes mit einem „Freunde“. Das
Geld war der Erlös von Weihnachtsbäumen, die die beiden

An Verbandlmwgstace wird nach einen Riferate von Berichte un
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u in Abweſenheit des Ebegaiten verkauft
atten.

2500 Mark hat die Theaterkommiſſion bewilligt für diverſe
Einrichungen an der Starfrowanlage im Stadttheater.

Freigabe des Ralfanges. Jn der ganzen preußiſchen
Monarchie wird, wie mon dem L T. ſchreibt, dempächſt der Aal
fang während des garzen Jahres, befreit von allen Beſchränu-
kangen, freigegeben werden. Dies geſchieht auf Veranlaſſung des
Miwiſters für Landwirtſchaft. Schon in dieſem Frühjahr iſt wäh
rend der zweiten Frübjahrsſchonzeit verſuchsweiſe der Aalfang
ſreigegeben worden. Nachdem nun die darüber eingeforderten

Gutachten ſich zum orößten Teile günſtig über dieſe

ſie das lebende Kind in den

gdregee oll r

Habekus, Tiſchlermeiſter Karl Miethlau; von den Arbeitn
J Tiſchler Karl Recknagel. Maurer Guſtav
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und keine davon erwartend h werden.
Eine Lifte würdiger R wird vom

1. ad vom hieſigen W r r In dieie infolge vergeb

c
deren ſeitens des Amtsgerichts ein Antrag auf Erbffnung

dürfen erſt d be aus derS e e
Gewerbetreibende, die
dwerksmeiſtern, welche

weiblichen Mitglieder, nicht gegg als 235 hat die

Jnnung der Weber und uchbinder mit62, der Gürtler mit 58, der Korbmacher mit 65 und der Dreche ler
mit 48. Die Zahl der weiblichen Varbiergeſchäftsinhaber beläuft

ch auf rund einhundert, während merkwürdigerweiſe der denins Beruf, die Schneiderei nur 309 weibliche
nnungsmitglteder aufzuweiſen hat ein Beweis, daß die Tauſende

i m nur Hiimarbeiterinnen ſür große Konf
e e ſind.e eaße 30 wobnhaft, der am nachtsa

von dem Dache des Grundſtücks Reilſtraße 133 ſchwere innere
Verletzungen zugezögen hatie.

Merſeburg. Der hieſige Korreſpondent veröffentlicht folgen
des Eingeſandt:„Es ſt in letzter Zeit mehrfach vorgekommen, daß Anwohnir
der Annenſtraße e. in ihrer nächtlichen Ruhe durch Raiſonnieren
geſtört worden ſind. Als unn kürzlich wieder ein J

e durentſtand, eilten zwei Anwohmner der betr. Straße, wel
den Spektakel eus dem Schlafe geweck! wurden, an das Fenſter,
um nach der Urſache dieſer nächtlichen Störnug Umſchau zu hal
ten. Sie ſahen aber in der ganzen Umgebung niemand weiter
als den Nachtpolizeiſergeanten, dem dieſes Revier zuge
teilt iſt. Ob dieſer ſelbſt vielleicht anläßlich einer ihm unterw
zugeſtoßenen Unbill ſeinem gekräukten Herzen etwas Luft gemacht
hat, oder ob der Lärm von anderer Seite aus verurſacht wurde,
konnte nicht feßgeſtellt werden. Thatſache iſt, daß auch auf der
Lauchſtädter Straße in Stille ſich derartige Wataus
brüche haben hören laſſen. Da ſich vun viemand in ſeiner Nacht
ruhe gern ſiören läßt ſo wäre es vielleicht augebracht, wenn nach
dem Urheber dieſer Bärmſzenen gefahndet würde, damit dieſem ein
kleines Pechpflaſter in Geſtalt einer polizeilichen Strafverfügung
auf ſeinen Mund geklebt werden fönnte.“

Weißenfels. Nachdem die Wahlen zum Gewerbegericht nicht
angefochten worden ſind, ſetzt ſich das Gewerbegericht wie folgt
zuſammen: Vorſitzender: Amtsgerichtsrat a. D. vnd Stadtrat von
Rakowski; Stellvertreter des Vorſitzenden 1. Erſter BürgermeiſterWadehn, 2. Rechlsanwalt und Notar Kühnemann; Geridns chrei

ber Stad ſekretär Neubauer; Stellvertreter des Gerichtsſchreibers:
Staditſekretiats Aſſiſtent Fleiſcher; Veiſitzer: Gruppe a des
Schuhmachergewerbes: von den Arbeitgebern: Schutgfabrikant
Karl Kühn Mor'tz Seiler, Franz Schieck; von den Ardeitnehmern:
Schuhmacher Rudoif Weiſe, Wilhelm Ludwig. Oskar Schmidt;
Gruppe b der Baugewerbe und der dieſen verwaudten Gewerbe:
von den Arbeitgehern: Bauunternehmer Guſtav Menzel, Friedrich

mern:
orack, Otto Kat in

Gruppe e der übrigen Gewerbe: von den Arbeitgebern: Trom
fabrikant Johannes Link, Buchbin duard Lehmſtedt,
Gaſthofsbeſiger Friedrich Starke; von den Arbeitnehmern: Bött
S dolf Winkler, Zigarrenarbeiter Heinrich Nachtigall, J
Hoffmann.

Weißenfels. Seit Beginn des neuen Spielplans hat das
Apollo Theater ſtets ein vollbeſetztes Haus zu verzeichnen dieſer
Zulpruch das Publikums findet ſeine Erklärung, wenn man ſieht,
daß auch die neue Direktion nach Kräften bemüht iſt den Be
ſuchern eirige genußreiche Stunden zu bereiten. aulette
Andröe eröffnet als Soudrette den Reigen; verfügt ſie a nicht
über umfangreiches Stimmwaterial, ſo weiß ſie dirſen Mangel
doch durch den Chie und die Grazie ihres Vortrages zu erſetzenmit zum Teil neuen Kuplets wußte ſie ſich die n e Publi
kums zu erringen. Der Kopftquilibriſt Saylon, naher noch am ſliegenden Bambeus prodnzierte, leiſtete r

Fach Vorzügliches. Als Geſangshumoriſt gab Herr Merkel
ſein Beſtes urd daß er dem Publikum alte Bekannte aus den
„Fliegenden“ auftiſchte, wollen wir ihm nicht weiter nachtragen,
jedenfalls hatte er den Beifall des Publikums für ſich.
r J bildeten die Vorführungen des Kugelläufers

aſſon. Mit eminenter Sicherheit und Geſchicklichkeit dirigiert
er unter den Füßen ſeine Kugel und ſein Aufſtieg mit verbundenen
Augen bildete eine hervorragende Leiſtung. Neu und eigenartig
war die Truppe Alexandroff als ruſſiſche Sänger und er;
beſonders als letztere entfalteten fie ein tüchtiges Können, dem das
Publikum reichen Beifall zollte. Die Schlußnummer vildeten die
Schottenkarrikaturen von Terr y. Wahre n r hurchdröhnten
das Hous bei ſeinen einzelnen Karrikaturen. it gewohnter Prä

ÄÜÄX. ÄÜÜrrrrrlitt halte ooer keme ernſtitche Wuande; mit jeinem Feinb da
gegen gings zu Eude, er war im Sterben

Baſſier war grauſam verwundet, ober nicht tot. Während
Koquelet Licht machte, hatte er ſich das Meſſer, das Koqueltt
hatte ſtecken laſſen, aus der Wunde geriſſen. Mit riner ungiaub
ichen Willens! aft bezwang er ſeinen Schmerz und hatte ſein
Taſchertuch hervorgezoger, um das Blut zu ſtillen. Er gab ſich
ührr ſein Schickſal keiner Jhuſion din, denn er fühlte wohl daß
die Wunde iotlich e dem Tode ruhiz eutgegen, aber mit
dem feſten Willen nicht allein zu ber.
Er verſtedte das Meſſer bei ſich und rechnete daß Koquelet
ſich ſchon noch vergewiſſern werde, ob er wirklich tot ſei weshalb
er ſteif liegen blieb. Als er Koquelet die Stufen hinaufgehen
ſah fürchtete er einen Augenblick, daß er ihn entſchlüpfen wärde.
Se queler wollte die Fallkloppe hochheben, aber ſie war von außen
virriegelt.

„Wie hinancgkommen fr er ſich.
Boſſier allein konn e ihm heifen Dieſer röchelte noch und er

wollte ihn zwingen, ihm zu ſagen wie die Klappe gedffunet werde,
benn er war überzeugt, daß VBaſſier ſie beim Einſteigen ſelbſt von
innen verſchleſſen habe.

Er kam daher wieder die Stufen herunter, ging auf Baſſier zu
und ſagte: „Du ſiehſt es, S u baiteſt Unrecht, Dich mit
mir zu zauken. Du biſt rege das Duell iſt zu Ende, der Ehreh Sei geſchehen. Wenn Du mir helfen willſt, werde ich Dich

retten.
Baſſier rührte ſich nicht, aber er hörte ſagte ſich: „Er

kommt ſo ſüß zu wir, ich ſoll
von der Seite kommen. ſiumm.Koquelet ſah den Körper des Unglücklichen in ſeinem Blute
ſchwimmen; das Geſicht hatte nichte Menſchliches mehr zerfleiſcht

und

e

und von den erben t, bildete es eine großer a i er aus, aber er e ſich nicht
mein alter Ba ſier.“

röchelte nd einige Worte hervor, um ſeinen Feind

Tben, ich verzeif Was
eer.

ejſter

engerederen Wert darauf legte, als ſich zu freuen und ſagte ganz klar

n

m 6 en und meine Rache wird

wir tat4 I ſc

und yerſtändlich:
ſie von außen zugemachtEs ſcheint ſo, als ob ein Riegel von außen vorgeſchoben

Koquelet richtete den alten Agenten auf; dieſer ſtützte ſich auihn und ſchleppte ſich ſo bis ans Ende des feſchenhte ers; g

atte einzeſne Flaſchen beklopft und gefunden, daß die letzten
laſchen gefüllt waren erſchöpft blieb er nun ſtehen.
„Kiquelet“, ſagte er mit ſchwacher Stimme, „bücke Dich und

hebe da in der Ecke den Hammer auf.“
Koquelet that es und krachte einen ſchweren eiſernen Hammer.

Jidt, mein Alter ſtelle hier auf dieſe Tonne Dein Licht
P tole aus jener Ede den Schläſſel, den ich fallen gelaſſen

abe.
Koquelet beeilte ſich, dem Wunſche nachzukommen; deun er ſah

ein, daß ſein Opfer j de Sekunde hirfallen mußte; er n
Leuchter auf die Tonne und bückte ſich, um den Schlüſſel zu
uchen.

Mit einem kräftigen Hammerſchlag öffnete Baſſier ein großesvolles Faß und bald ſtrömte aftcten den J
war Spiritus. Er bückte ſich mit dem Lichte und atmete kaum
noch; er ſühlte, das Blut ihn erſticke und machte unerhörte
Arſtrengungen, um ſein Werk zu vollenden.
h

ohol ve e, e er nell erhoben un„Ahl! Was machſt Du, Vaſſier att.
(Fortſetzung folgt.
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1 2c.onen auf die Gefahren aufmerkſam zu nahen nuden

2. Naumburg. Auch hier iſt der Gedanke der Ver
ſchmelzung aller Oriskrankenkaſſen aufgetaucht. Er wird
unterſtützt durch Bürgermeiſter Dr. Großmann. Jn einer
Beſprechung der Kaſſenvorſtände erklärten ſich auch elf von
dreizehn Kaſſen für Verſ Tr doch ſcheint der Magi
ſtrat willens zu ſein, die Kaſſenverwoltung möglichſt in

Hand zu Davon mögen natürlich die Kaſſen
nicht w ſſen, die der Aufſichtsbehörde natürlich ihre e
lichen Rechte gern einräumen, aber im übrigen an der Selbſt
verwaltung ſtreng feſthalten werden. Jn der zweiten Hälfte
des Januar ſoll Genoſſe Ad. Thiele in einer öffentlichen
Verſammlung über das Thema der Krankenkaſſen und ihre
Verſchmelzung ſprechen.

o Naumburg. Der Bien' muß? Als es im
Jahre 1864 dem großen Menſchen und Volksverächter
Bismarck zweckmäßig erſchien, die ſogenannte öffentliche
Meinung wider Dänemark aufzurezen, da erachtete er es
auch für zweckmäßig, „alle Hunde welche bellen
wollen“. Vom vereinigten „Geläut der Mente“ verſprach
er ſich die rechte Hatz, und Hunde, die ſich von hunde
mäßig n ließen, halte er immer genug. ſagte ja
einmal die liberale oder die ganze konſervative Mente, ſo
waren doch die Kreisblätter da, welche von der Provinzial
korreſpondenz mit Futter und Weiſungen verſehen wurden.
I irgend eine Beißerei mit dem üblichen Radan im Gange,
nun fehlt es nie an Kötern, die mitmachen wollen und
t lange überlegen, wer denn eigentlich die Sache in
Ging gebracht hat. Leider gilt das, was hier für Hunde
gilt, auch für gewiſſe „Politiker“, namentlich dann, wenn
es ſich um eine Hatz auf Arbeiter handelt. Eine brauchbare
Kreisblatt Mente muß nun derart ſicher auf den Mann
dreſſiert ſein, daß ſie heute ſogar denjenigen n die Waden
beißt und wütig arbellt, den ſie zeſtern, ebenfalls auf
Kommando, ſchmeichelnd umſchwänzelte. Jn Treue feſt!

Solche Hundephiloſophie kommt uns unwillkürlich in den
Sinn, wenn wir leſen, welch wutſchnaubendes Geläut der
Preßmeute ſich jetzt wider die Jtaliancs, dieſe geliebten
Dreibundbrüder, erheht. Sie werden als wülſte Luccheni
Genoſſen gebrandmarkt. Unſer Kreisblatt, ein Muſter von
Dreibundtreue und chriſilichfter Nächſtenliebe, muß freilich
abermals recht wiit in die Ferne ſchweifen, um die maß
ebende Autorität eines Staatsanwaltes ausnutzen zu könnenVon einem Staatsanwalte in der Schweiz werden nämlich

die Jtalianos wie folgt augeköllert:
„Die Strenge des Geſetzes iſt bitter notwendig, um dieſe

italieniſche Geſindel mit eiſerner Fauſt niederzuhalten, welches
ſozuſagen täglich die Gaſtfreundſchaft, die ihm unſer Land ge
währt verruchte Thaten ſchändet Soll ein neuerdur
Aufruhr dem U willen der Beyölkerung Luft machen
Da haben wir's auch dort: „Ausläuder, Fremde ſind es

meiſt. Die unter uns geſät den Geift Der Rebellion.
Dergleichen Sünder Gottlob! ſind ſelten Landeskinder

Ürffällig bleibt es aber doch, daß ſolche ſchändliche-
Nationaleigenſchaſten erſt jetzt und gerade daun bemerkt
werden, wenn auch Arbeiter anderer Nationalitäten ſich
läſtig machen ſollen! Zwar der unentwegte Spießer macht
ſich über ſo was keine Gedanken, wosl aber der Arbeiter,
der ſich nach und nach daran gewöhnt hat, der ſtaatsgefähr
lichen und brotloſen Kunſt des Denkens zu frönen. So
erinnert ſich z. B die hieſige „verleffene Maurerroite“ noch
anz genau der Zeit, wo die Jtalianos von den Kreiſ-
lättern als Muſter von Höflichkeit, Nüchternhet und An-

ſpruchsloſi keit gerühmt wurden. Dieſe Muſterarbeiler, die
von keiner Bildung gedrück: werden, die in der Regel weder
leſen noch ſchreiben können, aber alle gläubige Katholiken
ſind, dieſe Jtalianos wurden auch in Naumburg von der
Polizei mit liebender Fürſorge umgeben und kräftigſt gegen
den Terrorismus begehrlicher und unverſchämter deutſcher
Maurer geſchützt. So geſchätzt wurden die Jtalianos, daßman ſie ſogar Liegraphiſch herbeizuſchaffen fuchte, man konnte

gar nicht genug bekommen. Wie brav, daß das Kreisblatt
endlich den wahren Czarakter dieſer Fremdlinge erkannt und
unſere gute Stadt davor bewahrt hat, ein „Geſindel“ be-
herbergen zu müſſen, das der Herr Sitagts anwalt aus der
Schweiz zweiſe los richtig geſchildert. Daß dentſche Arbeiter
nicht ſo hart urteilen über die Jtalianos, liegt jedenfalls
an dem deutſchbeſchränkten Unterthanenverſtande. Nachdem
aber das Kreisblatt geſprochen hat, ift jeder Zweifel ferner
hin unzuläſſig und auch unchriftlich.

Deutſche Arbeiter werden aus dieſer Geſchichte aber noch
mehr lernen. Laſſen ſie an und für ſich ſchon fremde
Hunde nicht gern in ihre Wohnungen hinein, ſo dürfte es
ſich empfehlen, in dieſer Hinſicht hinfüro noch ſtrenger zu
ſein. Jeder Köter vollends, der auf Befehl oder gewahn-
heitsmäßig den Arbeiter beißt oder anbslt, erhalte den ver
dienten Fußtritt. Und jeder Preß-Köter ſolcher Art, der
bieher in reinlichen Arbeiſerwohnungen geduldet wurde,
empfange einen Tritt von ſolcher Kraft, daß das elende
Hundevieh in hohem Bogen auf die Straße oder in die
Goſſe fliegt! Das erfordert die Ehre der Arbeit und die

Ehre des Arbeiters. Möge dieſe Wahrheit gerade jetzt am
Quartalswechſel allſeitig befolgt werden

Thale. Polizeiſergeant als Revolverſchießer Jn
den Parkianiagen wurden in der Nacht zum Donnerstag die
Former König und Gebhardt von dem Poliztiſergeauten Schreider,ber als Nachtwächter fungiert durch Revolverſchüſſe erheblich
verletzt. Schneider will von König mit einem Stock geſchlagen
worden ſein und im Zußande der Notwehr gehandelt haben.
König und ſeine beiden Kollegen behaupten daß der Nachtwächter
ohne jede Veraulaſſonz apf ſit eingeſchoſſen hat. König drangKragl in zie und verletzte die Nierer e üegt in

reren r

es Aihres Amtes und ſo konnte man
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darnieder. Geb erbjeltnene
auf die

o r Jn der reichendebueg.
Stadt bereits ſeit Wochen eine gan
a Proletarierfamilien obdachlos auf der Str
a erung preisgegeben. Zvarr ben die Aermſtenein Nachtlager in einer wegen ungeſun uſtandes geſchloſſenen Cqhul den, aber am Tage fehlt das Heim.

Jn der Schule gen 24 Familien mit einer ganz an
ſehnlichen Kinderzahl; um 8 Uhr müſſen die Familien die
Schule verlaſſen, dann ſuchen ſie ſich irgendwo Obdach.
Auch bei der gegenwärtig in Ma herrſchenden Kälte
kampieren die ſten im Freien, ſo am Petriförder fünf

auen mit ſieben Kindern Alter von 1 bis 8 Jahren.
armen Würmer

aus das Blut
frieren und weinen, ſehen enulſetzlich
ſtockt beim Anblick des Elends. Jn

Heringstöpfen ko
wird die Volkski die Frauen S mittagsaufgeſucht. eits ſind Kinder der
Obdachloſen erkrankt, eins iſt jüngſt in ſtiller Gruft ge
bettet es iſt dem Elend, dem Jammer entrückt. Die
Stadt baut Denkmäler, verwendet Tauſende zur Beſtrenung
der Straßen bei dem Veſ hochgeſtellter Herrſchaften,
richtet ein Villenviertel ein, bewilligt für patriotiſche und
Renufeſte Tauſende, hat ihrem Bürgermeiſter das Gehalt um
Tauſende erhöht aber zur Beſeitigung der Wohnungenot
geſchieht ſo gut wie nichts.

Er Mord und Selbſtmord infolge unglück-licher Liebe. Jn einem hieſigen Gaſthofe a der 25jähr.
hrwacher Max Wachsmuth der in Mühlhanſen arbeitete, zuerſt

eine Braut, die 18 Jahre alte Mathilde Staudinger aus Tühl
ſen und dann ſich ſelbſt. Da Mädchen war ſofort iot,

Wachsmuth lebte zwar noch, doch iſt ſein Ableben zu erwarten.

Gerichtsſaal.
Etraftammer.Halle, den 21. Dezember 1898.

Wegen Preßbeleidigung hatte h der Wuhdrückererdentzer
und Redakteur der Grophiſchen Preſſe Genoſſe Konrad Müller
aus Schkeuditz, zu verautworten. Jm April d. Js. war in der
Nr. 14 jener Zeitung vom Angeklagten ein Artikel veröffentücht
worden, der ſich mit einer angeblichen Atußerung des deannter
Gen raldirektors Bueck vom Verbande der Jndrſtriellen über die
Stellung der Arbeiter keſchäftigte. Jene Außerung Kellte ſich
bei der Unterſuchung der Angelegenhent als unzut effend dtraus
und Genoſſe Müller nahm dieſelbe als richt gethan in ſrinem
Blatte zurück. Auf Veranlaſſung der hieſigen Sliaaſs anwaältſchaft
bat Genoſſe Müller den Direktor Burck, den Strafartrag zurück
zuziehen. Letzterer erklärte aber, dies nicht thun zu können, o er
„vrinzipiell' gegen die Zurücknahme von Strafanträeen ſei. Der
Staaisar walt beanfragie 100 Mk Geloſtrafe ebent 20 Tage Haft
und Publikationsdefugnis für Bucck. Geroſſe Müller erklärte,
all s gethan zu haben, um Bueck zu rehabilitieren. Das Ur
teit lautete dem Straofavtrag gemäß.

Ein Wächter der Ordnung, wie er nicht ſein ſoll, iſt der
68 jährige Nachtwächter Wuhelm Roſahl von Melberg, bisher
w beſtraft. Der re war vom Schöffepngericht in Heitſted:
wegen thätlicher B zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt
worden, wogegen er eznfung ein gelegt datte. In der Nacht
vom 25. Junt, gelegentlich des Meisberger Volksfeſtes, kamen acht
junge Burſchen an den Reiſewagen der Brachmant ſchen Ehelente,
die ein Karuſſel ouf dem Volke feſte hatten und ſch ugen mit
Stöcken gegen den Wagen. Brachmonns verbaten fich dies. die
Burſchen dörten aber nicht ſondern warfen mit Steinen auf den
Wagen. Nach einer Weile ſagte Roſahl, der fich als Nacht räch
ter eber falls an dem Unfug beteiligt hatte, zur Frau Brachmarn:
„Kommen Sie nur 'raus, die Burſchen ſind nicht mehr da!“ Als
aber Frau Br. heraustrat und zur Dagentrrype r r
wollte, kam der alte Roſahl auf ſie zu und taſtete ſie in unſitt
cher Weiſe an den Körper. Jhr Mann hielt fie aber feſt. Das
Schöffeugericht hat deshals ine cxemplariſche Strafe verhängt,
weil der Angeklagſe anſtatt als Wächter für Ordrung zu ſorgen,
ſich ſelbſt an dem Exzeß beteiligt hat. Der Angeklante, der ſchon
disziplinariſch und init Entlaſſung beſtraft worden iſt, will von
den jungen Burſchen betrunken gemacht worden ſein und von de
ganzen Sache nichts wiſſen, Die 25 jährige Frau Brachmaun be
kundet aber den Vorgang wie bereits geſchildert. Auf den Ruf:
„Jſt denn kein Nachtwächter da habe eine an dem Exzeß be
triligt geweſene Perſon grantwortet: „Der iſt ja unter uns!“
Gegen die anderen beteiligten Perſynen war ebenfalls Anklage er
zoken; es konnte aber richt ermitielt werden, wer derjenige iſt
der geworfen hat. Der Ver eidiger bittet um eine mildere Be
ſtraſung und verſucht nachzuweiſen, daß der Anugeklagte total be
trunken gerstſen iſt. Der Gerichtshof erachtete die von 1. J
ſtarz verhängte Strafe zu hoch, hob das erſtinßanzliche Urteil
auf und erkannte auf eine Seldſtrafe von 75 Mt. event. 25 Tage

Gefängnis. dWegen Rückfalldiebſtahls wurde der Maſchinift Otto
Fricdrich Tham m aus Stöbnitz zu 1 Jahr 3 Monaten Gefäng-
nis verurtellt. Er haite dem Korbmachermeiſter Bredow hirr,
wo er arbtitete, eine vergoldete Haiskelte entwendet.

Wegen Unterſchlagung und Hehlerei waren angeklagt
der San wirt Robert Reinicke von hier und der Bauunter
nehmer Wilhelm Heinemann aus Troiha. Reinicke hatte ſich
ein Klavier von einem Muſikalier händler Lüders gemietet und
ſoll dasſelbe obwohl es nicht ſein Eigernium war, an Hinemann
für 150 Mk. verkauft haben. Ein vereinkarter zwiſchen
beiden Angeklagien lautete aber auf 750 Mk. H. wi laubt
haben, das Klavier ſei Reinickes Eigentum während R. ndig
iſt. Beide Angeklagte wurden zu je 4 Monaten Gefän ver
urtellt. Bezüglich des H. wurde Beihilfe zur Unterſchlagung an
genemmen.

Bergſturz am 5t. Gotthard.
Die Einwohner von iolo, einer Ortſchaft am ſüdlichen Ein

ang des St. GottbardTupuels, woren ſeit einiger Zeit in 7rrage da der Saſſo oſſo die Ortſchaft zu zerſlören drohte. Ju-
gevieare halten kürzlich an Ort und Stelle Urſerſuchungen an
geſtellt. Die angeſammelten Schuee- und Eismoaſſ n beſchleunigten
die Kataſtrophe Am Dierstag früh trat der erſte Bergſturz
ein. Die der Meſſen dauerte bis mittag fort und
richtete erheblichen Schaden an. In der Nacht verließen die Be
wohner ihre Wehnungen. Gegen 2 Uhr früh löſten ſich große
Felswaſſen, ſtürzten herab und zerſtörten das Hotel in Airols und
einige benachbarte Gebände.

Am Morgen des folgenden Tages bot das Dorf einen er
ſchreckenden Anblick. Ein Gebier von 2 Quadratkilowetern iſt von
Schuttmaſſen überdeckt. Wohnhäuſer und vierhn Ställe
ſind ze ſtört und bilden wüſte Trümmerhaufen. e Anzahl
anderer Häuſer iſt ſchwer beſchädigt. Die Feſtuugstruppen des
Gotibard und die ganze Bevölkerung arbeiten ununterbrochen an
der Wegränmung der Schuumaſſen. Aus den Trümmern wurden
drei Leichen her vorgezogen. Jt dem Seutthafen den das Hotel
Airolo bildet, wütet eine Feuersbrunſt, die auch die Nog barhäuſer
zu ergreifen droht. Der Geſamtſchaden wird auf 1 Million be
rechnet

Man glaubt zwar, daß die Gifahr eines neuen voch größeren
Bergſturzes ous zeſchloſſen ſri, immerhin ſind alle Vorſichtsmaß-

regeln getroffen tvon den Bewohnern geräum. Wöre dies nicht geſchehen ſo
würde die Kataſtrophe zahlreiche Opfer geferdert haben.

Vermiſutes.N dem Gennß eines Apfelſtrudels ſind in Brimit ne Vorſtadt von Wien, le Perſonen unter eigen
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zr als die Hälfte des Dorfes war bereils

e

c
tüm lichen Verziftungserſcheinungen erkrankt. Eine iſt vereits ge
ſtor be, der Za tand der übrigen iſt ſehr bedenklich. Wie die an

en amtlichen Eemittelungen ergeben haben, iſt wieig
üchen Leichtſinn einer Köchin in dem Gaſthauſe, wo der Strudel

acken wurde, Arſenik unter den Streuzucker geraten und der
frudel mit dieſem Gemiſch beſtreut worden.

Ein Luftmord wurde in der Nacht zum Dien? tag in Wien
verübt. Ja inxrer armſeſigen Wohnung fand men die Proſlitu-
ierte Anna Hofer gänzlich enttleidet mit aufgzeſchitztem Bauche
tot auf. Die Hofer war 45 Jihre alt. Von dem Thater fehlt
jede Spur. Polizeiliche Erminlelungen ergaben, daß ein Raub
mord vorliegt.

Gulden oder Mark Die Wiener Extrapoſt meldet ein
W r tn J. informierten Kreiſen zirkulierendes Gerücht, wo
nach Kalſer Wilhelm in dem eiger händigen Schreiben an Kaiſer
Fran d, das der Borſchafter Graf Eulenburg überreichte,
ken Kaiſer Franz Joſeph um ein Darlehen von zwölf Millionen
erſucht habe. Ob es ſich um Gulden oder Mark handelt, weiß
der kluge Mapn, der dieſe Räubernachricht in die Wiener Extra
poſt lanztert hat, nicht zu melden. t

Aus dem Reiche.
Berliner Allerlei, Der Berimer Zuſchrift Gegenwart iſt

der Poſt debit fur Oeſtreich entzogen worden. Der Oder-
präſident hat die Errichtung einer Zwangsinnung für das
Drechlerg ewerbe angeordnet.

Berlin. Oberſtleutnaut a. D. M. v. Egidy iſt am
Donnerstag früh in Potsdam geſtorben. v. Egidy war
am 29 Auguſt 1847 in Mainz geboren, wurde im Kadettenkorps
erzogen und trat 1865 als Sekondeleutuant in das brandenhburgi
ſche Füſilier Regiment Nr. 35 verließ daun den preußiſchen Dienſt
und ward O fizier im ſächſiſchen Garde Reiter Regiment, mit dem
er 1870--71 den Feldzug mitmachte. Er wurde 1875 Rittmeiſter,
1884 Major im Huſaren Regiment Nr. 18, 1889 Ozerſtleutrant
und im Herbſt 1890 verab chiedet. Kurze Zeit darauf veröffent
chte er ſeine Broſchüre Erſte Gedanken die großes Aufſehen
ertegte. Trotz eifriger Agitation hat Etity eine größere Unhäg-
an ear nigt m in W köanen. Er wolle Serföhnen

das in in der Zeit der Zuſpitzung der Slaſſengegenſghin nicht mög ich. rn ſengeßen äte
erlin. Und den Menſchen ein Wohlge4 allene n J grion 4 r erwä n Praſenge

De urgerliche reſſe zum „Fe L be“riſtet bat bildet folgende Peelonng: 3 Not r
Wilhelm urghardt aus der Bekeranenſtraße 26 e ſchoſſen. Burg
ardt ſuchte ſich durch Möbelpolteren und kleine Fahren den Le

Sunterhalt zu erwerben. F üher ging es auch leidlich, den
zanzen Sommer hindurch abtr ſehr ſchiecht. Not und Sorgen
um die Zokunft drückten der Mann nieder. Am erſt m Feiertag
vormittags 11 Uhr jagte er ſich während ſeire frau und die bei
den Kinder „im Alter von 8 und 3 Jahren ſich in der Küche der
kleinen Hofkellerwohnung befanden, in der Stube eine Reoolver
kogel in die Schläfe. Jn et hracht, ſigrb en ein Krankenhaus gebracht, ſtarb er nach
kurzer Zeit.

Der „präſumtive Thronerbe“ vor Anhalt, wie dieDeſſanm.

ſt im Alter don 15 Jahren geßorben.Duiſche Warte ſchreib:,
Es iſt der am 10. Februar 1897 gebsrene Sohn des Prinzen

HerzogsEduard von Anhalt, des dritten SoS m hatte des Dritten So ues des regierender
von Anhalt. Der Erbprivz von Anhalt iſt 1885 geſtor en und

Der nanmehrige Erbprinzhat eine Tochter hinterloſſer.
rfedrich, vermählt ſeit 1889, iſt, wie ſeine übrigen Brüder,

en zerſchgft in Sicht
r. Stargard. welche Luſt, Soldatder dieſigen kaſerne erhängte ſich am Sonrabe p B. ne

angeblich, weil ihm der Weihnach:surlaub verweigert wor
den iſt.

e n e le Reich. Auf Station Ens
e v e e u lſtatt-Burl ifahren a a p von Malſtatt-Burbach über
Frankfurt a. Ein Kaufmann wurde verur ſein18 jährigen Dienſtmädchen 700 Mark Segen

weil das hoffuungsvolle zehnjährige Söhuchtn des Kauſmanns
das Dienſtmädchen durch Fauſtſchläge und Fußtritte
gegen den Un erkeib miß handelt hatte. Die Mi handlunges hatten
zur Folge daß für das Mädchen ein ſchwires Liden entſtand, in

e Verfolg es fich einer leben gefährlichen Operation unter
werfen mußte. Das Landgericht halte auf Freiſprechung erkannt
aber das Oberlandes ericht gelangte zur Verurteilung.

Serleitung zum Meinride wurde die Frau
de eſchäft meannes Bans in Werdohl zu 1 Jahr Zuchthaus
erurteilt. Sie hatte als ihr Sohn nachts in das Schafz immer
des Dienſtmädchens gedrungen war, das Mädchen durch 20 Mark
zu beſtimmen geſucht, vor Gericht auszuſogen, ſie wiſſe nichts

Elberfeld. Ein Fahrikantenſöhnchen, der Studert Louis
Münter, hatte om Abend des 27. Auguſt mehrere Revolverſchüſſe
auf onen abgegeben die ihn auf einer Bank in den Anlagen
mit einem Mädchen betroffen hatten. Der eine bekam eine Schrot
ladung in die linke Sette, während der ſpäter hinzukommende
Färber Htio Wüſte einen Schuß in den Unterleib erhielt, der ihn
Jnige Zeit arbeit?unfähig machte. Das Gericht ſprach den
Revolverhelden frei und beſtrafte ihn nur wegen verbotenen
Waffentragens zu 20 Mark.
„„München. Wiederum wurde wegen Kuvppelei eine Tage
lbhnerswitwe Namens Langwieſer zu 1 Johr Zuchtdaus verurteilt,
weil ſie Kenntnis gehabt hat daß der Geliehte ihrer 17 jährigen
Tochter dieſelbe ekumal in ihrer Wohnung beſucht habe und bei
dem Mädchen nächtigte. Die Frau dat händeringend, daß man
ſie doch nicht biſhrafen ſoll, ſie habe gar nicht gewuft, daß dies
verboten ſei. Der Derunziant l der Seliehte ſelbſt geweſen,
Johann Baptiſt Beſold, zur Zeit Soldat in Uſm,

ürnberg. Säbelſtecherei. Wie der Nürnberger Auzeiger
meldit, fand am Sonntag abend bei Dutzendeich ein Säbeiduell
ſtatt zwiſchen einem hieſigen Bürgersſohne und einem Oiffigier
a. D., der einer fremden Armee angehören ſoll. Der Offizier
a. D. erhielt im zweiten Gange eige erhebliche Verletzung am
rechten Oberarm.

h Perſammlungsberichte.
Steinarbeiter. Ja der öffentlichen Verſammlung der Stein

arbeiter von Lobejün urd Umgegend, welche am 17 Dezember
Kattfaud und gut beſucht war, referierte Kollege J. Lange-
Leipzig über das Thera: „Warum organiſieren wir uns Re-
ferert belruchteie in ſüündiger Rede die ſoziale Lage der Ar
beiter girg anf die heutige Geſetzgebung ſowie auf eirzelne Erlaſſe,
welche den Zweck haben, das Koalitionsrecht der Arbeiter zu
fchm und die Arveiter Organiſoſion zu zerſören ein und for
derte daher die Verſammelten auf, ſich der Organiſation der Stein
arbeiter auzuſchließen. Anhaliender Befall lohnte den Redner
für ſeine Ausführungen. An der Distuſſion beteiligien ſich
mehrere Kollegen und empfahlen folgende Reſolu ion zur An-
nahme: „Die heute Sonnabend den 17. Dezember 1898 im Gaſt
hauſe zum golde en Löwen ſtattfindende Verſammlurg der Stein
arbeiter zu Löbejün erklärt fich mit den r des
Referenten voll und gar z einverſtanden und beſchleßt daher, zur
Erlargung beſſerer Arbeits- und Lohnbedingungen ſich der Or

der Steivarbeiter Deutſchlands auzuſchließen. Nach
nahme der Reſolution wurde als Vertrauensmann Koll

Ziegenhorn gewählt. Mit einem Hoch auf die moderne Ar
beiterbewegung wurde die gut beſuchte Verſammlung W

Achtung, Merſeburg!

Genoſſen Thieme noch ausgeg brnenNr. 43) dis zum neuen Jahre, wenn auch leer, beim

reren dorauf h ee Genoſſen müſſen noch immer darauf envor allen gen das Lofal zu rade ben
Volksverſammiungen helfen können. Der Verein
hält a Syulveſteraben d ein Vrranügen in der Kunkenburg W.

werden

43u d S c

z S artiisen.ſen werden erſucht, die vom bisherigen Ver
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e Glaſer Louis Plathe und Pauline ann (Saalberg 12 u. Große 8 Mon. exweg a L. nen Schulze S., n r

u 5). Des h u. (Derren aßeGe n Dem r Frauz BVeſcherer ein S. (Delihſcherſtraße 39). Dem 8 l Wer
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eine T. (Herrenſtraße 28). v Eiſendreher Karl Heinrich ein S. (Thotſraße 20)

e i i r e e ionein S. (Schillerßraße 40). Rutows i eineDem Büdhauer Max Löſchke eine T. Gentetee 21). Dem Handarbeiter W. Viertelj

223 F re e 22 t r eine T. MerſeR aße 17 m Maler Jakob Haack ein egürae Der Handarbeiter Arthur Priß, s h 1
Taver F s Mon. (Spitze 25). Die Witwe Emma Schaof geb.
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Tnct-Aun- Tann
ar Etadlissement Prinz Karl Abe a
dilingen Merſeburgerſtraße 170. Zentralbahnhofes.

Vom 1, Januar ab täglich
Große Künſtler Borſtellungen.

von Spezialitäten l. Ranges.

Spielplan.
Sven KrAndström, Schwed. Konzert n. Koloraturſängerin von der

igl. 50 foper in Siocholm.Krovhers Sthrier, angradfah ger
Gascehnwister WUonus, Wicner Tauzſängcrinnen,Hans n Original Geſangs Humoriſt vom Apollo-Theater in

inderg.Theo Kelas““, Pant- und Kopfakrodaten.

Disa de Planqus, Kollümſoubrette g Wintergarten in Berlin.
R. Cauazy, Meiſte- (Hafts Jongleur in ſeiner Original Szene „Jw

gfe“Wier er Co
Miss AIe, mit ihre en dreſſierten Hunden (Tierpantemime).
Constanteiku- Truppe- Rumäniſche F z ur Künf ler.
Bii Wooudlan«d, Glettr.- Muſik. Neger-ExztatriRiccardo d Alhary's Schönheits- -Galerie

nach beruhmten Meiſtern (Cyklus lebender Bilder).

2 der Plätze: Loger iſitz 1 M. 25 f. Mitelbalkon rat
Galerie 39 Pf. an de Tages u. Abendkaſſe. DutzendParterre 50 P den Herren Steinbrecher u. Ja per,karten 5 M. J Vorverkauf bei

I S. Defſſen, Gr. Steieſt 23, Kurt- u. Haſſe, Leipzigera Schuienburg, Gr. Utrichr. 48 u. Franz Beick, Leipzigerſtr. 56.

Sonn und Feſttags 2 Porſtelungen.
Zur Nachmittags-Vorſtellr:g

ein Kind frei e

ſtr. 91,

Anfang nachm. 4 Uhr n. abends 8 Uhr.
kann jeder Erwachſene

Jcden Sonntaa vorm. 11--1 UFrühschoppen- Konzert im des e ine

Wermit 2 Reihen 4.

brillantun Trompeten
El an gut ur-Verdeck mit

70 Ringenm, D sternen
gut und dauerhaft gebaut, mit den neueſten

nd feinſten Perzierungen ausgeſattet.e Du groß ietig, chörtg, Orgelton. Die
h Savia i- meiner nenen, heran

unzerbre lichen Syiralfederung, ivelthe in
verſchieden e a vntentirt, in 2
land nuter G. W. o. 47 462fewlic, gef- irrt iſt. Auſterdem iſt der C z
igtur-Griff mit abnehmbarem Rückentheil.
Dieſe Har. anikas h er 10
10 breite Stimnuten,en ilante Nigelbeſchläge, rn ſtarken alg
J it S Doppelbalgen und Znubaltern, ſorArte r r t etanegenſchonern.

3 4 Größee nur 5 nurnud e e zu anffalle 15 biſt ligen Preiſen, worllber Preisliſte zue elbiterlernf Her leſe Harmponiſches Glockenſpiel meit
nenartiger Mechanik D. f. M. o 8525 koſtet 0 Pfg. extra. Man befſtelle
direkt beHeinr. Juhr, ZuſikZnſtrumenkenſabrik, Ueuenrade (Weſtf.).

Mein Muſik. Juſtrurenten- Geſchäft gegründet im Jahre 18091Achtung! in nachweislich das älteſte und größte dieſer Art am Plagyze.
1000 Mark W s zahle an z das i
durch meine großen Erfolge entſtanden einige Jahre ſpäterTen meiner Inſerate nachahmten. Tr t

dat ſich mein Umſon von Jab z Jakr vergrößert, ſodaß ich meiner KConeurrenz a
Fſeſer Beziehung inner ganz bedeutend überlegen geweſen bin. Erklärlich iſt es daher

für Jederinaun. wo wan er beſten und dortheilhaſteſten kauf:.

b F. Sehuſzos wer
iſt ein böchſt wirkſames, preiswertes, iadliches Waſch wnd Reini
gungsmittel mit lieblichem Parfü S6. F. Schulze echte Wüönbeineeiſe z

igen Vorzüge i be S

e e 2 v 2Für die freundlichen Scene

un o mit 240, Hwing mit 216. denDonh h auellen an) wit 171 und daun erß der Reg wi 150 Wehen
von

Elbe So

T 3v

Ken aegen ten

zu noch nie in Halle

e dageweſenen billigen Preiſen
verkaufen in unſern beiden Geſchäſten

Grros Urüdcelhete. 27 u. 323.
Trotz der billigen Preiſt erhalten Konſumvereine Fleiſchuarkßen.

Richard Perliusky K Co.

3 B.

Für die Redaktion verantwortlich Wilh. Swienty in Halle.
e

Für bare
Neujahrs-Zigarren- Spitzen

mit und ohne Blumen.

Kütter- Leiprigerſtr. 90.
r

4 3e r W

5 vves

Sonntag den 1. Januar nachm. 3 Nbr
Generalverſammlung.
Fehlende Mitglieder ſeien anf die feſt

geſetzte Strafe cufmerkſam gemacht.
Der Vorſtand.

RauchKlub, Vlaue Wolle

Jeitz.Zu Zujerem in St. Stephan ſtatt
findenden

e Ballladen war unſere paſſ iven Mitglieder
ſowie Freunde und Gönner unſeres
Vereins ergebenſt ein

Der Vorstaud.
gdtZhegter zu valle g.

den 30. Dezember 18098
mitlags 3 Uhrx gremden einen Preiſen.

orſt. bei

Frinzeß Dornröschen.
Weibnachts lusſtattungs Komödie in

5 Auis von C. A. Edrner.bends 7 ühr:
103. Vorſtell. 77. Abonnem. Vorſtell.

Farbe: weiß.Robert und Bertram,
die luſtigen Vagabunden.

Poſſe mit Geſang u. Tanz in 4 Bildern
von Raeder.

Fhalia- Theater.
Sonnabend den 31. Dezember

Kleine Preiſe.
Die Logenbrüder.

ufang W Uhr. n h
Sonntag den 1, Jaruar 1899

Nachmittags
Die drei Wunderblumen.

(Preiſe 50 und 30

Hote! zum Freihafen.

Zur gefl. Beachtung! Der bisherige
Theater Diener F. A. Rembow geht
ab 1. Januar 1899 nicht mehr meinem
Jnſtitute an.
E. W. Mauthner, Direktor.Vurgthealer, Giebihenſein

Hohbeſtraße

W
Schmidis Garten Zah. W. 8

Freitag t Pur 30. ber 1
Dreyfun

Anfang L Uhr.
ger o Uhr.

Direktion Richard Hubert.

Neuer SpielpſonHerr Jean Clermont mit u er

TierPantomime „Ein Feſt im Boarern
hof“. (Senſationcü! Das W or-
pert-Trio, Bravour Hand- und KopfAkrobalen. Les Colſhrvis, Miniatur

z Radfahrer. Theo Almakroba
ihrer urkomiſchen
Sarnthaler Singvögel Tiroler
Damen-Geſangs-Sextett. Die Schwe

fern u u. Anna Bengtson,ſchwed. deutſche Geſangs Duettiſtinnen.
Fräulein lin Stella, xzentriſche

Koſſn m Soubrette. t
Julieh, Original Geſangs Huworiſt.
Beginn S Uhr.
en Sonn a T nd

Schlachte Feſt.
r I eik«,Fägerp I.

EEAD
i n. Aen haus zum Ambos.

Beim Jahreswech el bri ngen wir allen
Freunden u. Bekannten die herzlichſtenGlück urd Seg ens wü ſche de r
Hochachtungsvoll Fr. Hkbrecht u. FranRestaurant Hafſoria,

Magdeburgerſtr. 7.
Sonnabend den 31. Dezember 1898

großer humoriſtiſcher Abend.
Es ladet ergebenſt ein

Otto Apel.
Für gute Speiſen und Getränke iſt

bereits geſorgt.

T
in allen Füllup und PreislagenPrur Wort rtierte

Rums, Arraks und
Kognaks.

Ferner:

feinſte Tafelliqueure
empfiehlt

Moritz Kade Nacht.
Jnuh.: Hermann Weschke.

Leipzigerſtraße 93.

Pfefferkuchen-
Brerolhh

tiſch muſikaliſche Fantaſten, mitVallſzene“. Die

Herr Paul

Ende gegen 11 Uhr.

s e echer gung ehe e u ne
e

Soehwarzer
Johbannisbeersatt,

selbst gexrocht,
brprodtes Husteumittel.

a Universal-Drogerfe
J ar Kraitgen,Merseburgerstrasse,

Feinſtes Shüriager

Wurſt Schmalz
à Pfd. nur 38 Pf.

t. Dobboerstein,
1 Alter Markt 1.

Das
Tun Sciub von
Aus.obere eng

lt ſeine nur gutenemp
uß- Waren

u. ofort
und gut.Friſcheſte Haſenklein

Krahbs L olter, Meagdeburgerſtr.7

ff. Speiſe- Kartoffelnà Zir. 2 g. 5 Liter 20 Pf. verkauft

Otto Just. Wuchererſtr. 45, Adolffir. 7.
Lehrling wird für ſten ge

uch
Otto Ponhle,

Barbier und Friſeur, Zeitz.

ſofor zu beziehen. Nähere melzerſtraße 38 in der r T
Lieber Kamerad Guſtav Schröder

wir gratulieren Dir ein jeder zu Deinemam 31. Dezember ſtattfindenden Geburts

tage und wünſchen, daß Du den letzten

Tag dieſes Jahres noch recht vergnügt
verleben möchteſt.
Die Kameraden von Ober Unterwerſchen
u. Goſſrau. M. K. G. H. S. B. B. S. G. V. Z. H.

Geſtern morgen 6 r verſchied plötz
herzensguterlich und unerwartet unſer

Vater, e ieger, Groß und Urgroß
BrR. WVoif t. bii meiner Entlaſſung aus dem Gefän Soanobend Drzember isss Ficorei Hiit B. g lerLerchenfeld än. 7 S 150. niſſe insbeſondere für denreichen 3lamer Der Weibe r feind. per Pfund 35 Pf. edrreh kiz“ in ſeiten o8. Lebens

n en en d Buſi e eRaſier und wie u bantſſiehe Sulns gwieſcee Aufmerſſantelt a ſage ſch güen u Serſpt en hier n Herd. e 2 am roten Roß. Die ne i an

n n Freun und Genoſſen meinen en v. Alex Baumann. nder-Gummiſchuh verl Ab 1. 1in r Auswahl. i Dank. A. Mannigel. e Lag o Vorſtellung. W l zugeben i lan 1 n Laden. Le lanne nan
7 Rerſlag on für die ſorg vergniwartttk Tee Reroßk Meng der Halleſcher GenoſſerſchaftzBochdengferei (E. G w. H) Halle g S.

e



Inventur- Ausverkauf.
Nach beendeter Jnventur eröffnen wir mit dem heutigen Tage unſern Inventur-Ausverkauf; derſelbe dauert

bis Ende dieſes Monats und werden ſämtliche

Mäntel Jacketts, Kragen, Räcer, Kleiderstoffe
ebenſ oHemdentuche, Bettzeuge, weisse Leinen, Jischzeuge, Servietten,

Handtüucher, fertige Wäsche etc.
welche in unſeren Schaufenſtern und infolge des lebhaften Weihnachtsgeſchäftes etwas unanſehnlich geworden ſind

bedeutend unter Preis verkauft.
h

von Kleiderſtoffen, Seidenſtoffen, Leinenwaren, Hemden- 2

4

tuchen, Jnlets, Bettzeugen, Gardinen etc.

welche ſich während des lebhaften Weihnachtsgeſchäftes ange-
ſammelt h ben, um damit zu räumenauerrn W 2

u

e 9 en Sa r
7 t

e n

e e
8 r

]2 3

Ulrichstrasse 23, Parterre und I. Eiage.

7

h uVerband der Steinſetzer von Halle und e
S e eWaren Sie ch hein groben Gottlien

Umgegend.
Sonntag Versammiung. 1 Uhr große Märkerſtraße 20 4

Tagesordnungz: 1. Einziehung d.r Reſtbeitrage. 2. Vorſtandswah. S

3 See ch u nz iſt icht eines jeden Kollegen zu erſcheinen.
Der Vorſtand.

General-Herſammlung

Den edlen Mitbürgern der Stadt Halle ein

Dwosit N. ourj an
a u r e Konzerthaus. Molkereibutterer Zimm: rer vo Hall. und Um en I. Spezial-Artisten- Kluhb. vHente Donnerstag zum Tylveſter-Abend ladet zur Schweizerkäsee Generalverſammlung findet am 2. Januar abends S e bei Pfd. 80 P

n r 1. B W undswahl. 2. Vereinsangelegenheiten. n nterhaltamg, Stets friſche Eier
agesordnun orſta a e erdo es MVerſchi Henes Der Vorſtand. J. A. F. B Varth. h on r W un g. W di un er W à Stck. v. 5 Pf. an.

eine Prämie von 5 M. zur Verteilung kommt, ergebenſt ein. Schluß Allerbeſte rheiniſeneral- Verſammlung S Ball mit freier Nacht. R Süßrebn Margenine

5 3 An 8 U i Pfd. 45 35 30 Pifs Vereins zur Wahrung der Intereſſen der Ei iſen- Freunde des Vereins und Lpodtwenoſe ſie willkemwry a t Wererue ine Pf.

bahnarbeiter für Halle und Umgegend 1 n w. Schweineſchmalfindet e den 3. Jannar 1897 abends 8 Uhr im Eng I. Athleten-Klub, Halle. ch ſo eſch 5
liſchen Hof ſtatt. Der Vorſtand. W Unſe Vergnügen findet Freitag, den 1. Januar 1897 4 f tt hNaturheilverein Giebichenſtein. en im Wenen Theater za allona Buſtet a b
Sonnabend den Januar 1897 abends 8 Uhr im kleinen Saale der Hathm. 4 Uhr rTanzkränzehen, abends 8 ühr Ball m er un

Wilhelmshöhe Während der Zwiſchenpauſen Auftreten der Mitglieder Fritz Raue.ordentliche General- -Verſammlung. S Kern un n.)] u Meinen werten Kunden von Halle und
Herren. 10 M. Prämie erhält derjenige welcher Hrn. Franfe! Umgegend die
esiteg be hre dlichſt ein Der Vorſtand. a erz. blückwünsehe

zum neuen Jahr
J 4
I. JFalzer. Zigorrenfabrik.

Zum Jahres w chſel ſendet ſeinen
werten Gäſten, Freunden und Be

Toges Orduung:
Jahresbericht. Vorſtandewahl. Verſchiedenes.

Sämtliche Mitglieder werden hiermit eingeiaden un) gebeten pünkt-
lich zu lich zu erſcheinen.

General Versammlung
der Ortskrankenkaſſe für Brauer und Müller

den V. 1897, abends S Uhr, im kannten diereitag Wiener Sehmeer strasso x v herzlichen Glüchwünſche!

Tagesordunn fiehlt 1e mäßig a i orſtan l u. Fiede Wehr a c e de Abreißkalender, Stück 5 Pf. r wen h
a e r See eher erst do. groß, eleg. m. geſchichtl. Daten 25 Pf. Meinen Freunden und

Der Vorſtand Herm. Freyvers, Vorſitendec. Schlittſchuhe mit Riemen, zuſamm. 50 Pf. Bekannten die
Die herzlichſten Glück und Segenswünſche ſendet do. Halifax 1 M. her ſichſten
auf dieſem Wege allen ſeinen verehrten Gäſten, zdo. Merkur, Selbſtanzieher l. 50 M.
Treunden, Bekannten, Nachbarn ſowie den geehrten d Tom e drr rihegaGewerken und Vereinen zum Jahreswechſel n i iar Se r 6 l u t wun ch e

zum neuen Jahre!A. Moritz, Gaſtwirt, hHarz 51.
Berlag und für die Inſerate verantwortüich: rung. Sroß, Halle. Drux der Halleſchen Genv ſemcha t n (c. S. m. b. 5 Halle. Hierzu 1 BVeilage-



e r

m

alle a. S., Leipzigerstrasse 94.
35

nee d c e t er e r Se w. J mr

nSchneider
grosse Verkautshäuser in den ersten deutschen

Städten. 35

ma

J re 5Der x geoße nur einmal im Jahre ſtattfindenn IID-Auverhan

beginnt Montag den 4.
beſonders aufmerkſam mache.

S Streng reelle Bedienung.

m er n 4 m e

Januar, worauf ic

Seinen lieben Freunden und Bekannten,
zum Jahreswechſel ein fröhliches

werten Gäſten und Vereinen

Prosit Neujahr?! TFerd. Schade. Schützenhaus, Giebichenſtein.
Giebichenſteiner Arbeiter- Siedertafel.

Donnerstag den 31. Dezember (Sylveſter) abends 7 Uhr

z Kränzchenin an Nuſit.Zu Neujahr: Tanz
Volles Orcheſter. W

Luſik. Anfang 3 Uhr.
Da Tanz 5 Pf.

un
Empfel hle

liräten zur fleißigen Benutzung.

um Shylveſter und e rstagLncwigshöfas-
meine freundlichen Loka

Vür T nmterhaltung ist heatens Ja org-
Hierzu ladet ein

zu machen.

E. W. Tornau,
gr. Brauhausſtr. l,

Juftauationsgeſchäft f. Gas-
und Waſſeranlagen.

Herm. Rörnlein, Ludwigſtraße 18.

Bitte
auch im neuen Jahr reg
von meinem anerkannt gutenGüühtörgernen Gebrau

Händepaar
Unſeren werten Gäſten, Freunden und

Senoß ein fröhliches

Proſit Neujahr!
Familie Grothe.

Allen meinen werten Gäſten, Freunden

Herzüichſten

GlückwünſcheG. Zahn u. n

a er.Meinen leben Sammgäſten, Kegelbrüdern, Freunden u. Gönnern wünſche
ch auf dieſe m Wege ein

herzkiches

Prosit Neujahr
Mich Märkel,

2 Töpf P An 3

„dan Rüse drüm zuvor“!
Allen unſeren werten Gäſten,

re und Bekannten zumahreswechſe die herzlichen
Gilückwünſche.
C Mnllern. Pr: zu,

Allen einen Gäſten, Freunden und
Bekannten ſendet zum neuen Jahre die

herzlichsten
Glückwünsehe!
a Stegstaaal

und Frau.
Unsern werten Sasten zum

Jahreswechss! die

desten 6lückwünsehe!
Herm Schellenbeck

und Frau.
Allen unſern werten Kunden und

Parteigenoſſen wünſcht ein

r rosüt
Ve-un jaakurr!

Vo ksbuchhundilnag,

Mralarbeiter Perband
Mitglieder verſammlung

Sounabend d. 2. Jaunar 1897.
Aufnahme neuer Mitglieder.

egulativ des Gewer ein 8.
Der Vorſtand.

Deutsehor

Holzarbeiterverban,
Zahlſtelle Zeit.

Sonnabend den Z. Jau. 1897
Stener-Enktgegennahme

im Vereinslokal
Der Kaſſierer iſt anweſend.

Die Mitglieder werden nochmals
aufmerkſam gemacht, daß die Stimm-
zetiel an den bekannt gegebenen
Stellen ſofort abzugeben ſind.

Der Vorſtand.
Dem Schr uhr rager Fritz Hanmann,

Halle die been Glückwünſche zum
Neujahr.
Balduin Genge u. Frau, Weißen-

fels Kämm. rei jölzchen 1.
Unſeren werten Kunden Freunden
und Bekannten

die besten Glückwünsehe
zum Jahreswechsel

TDeuchern.
Franz Fischer u. Frau-

TFTencherr.
Allen Freunden und Abonnenten des

Volkéblattes wünſche ein

frohes Neujahr.
Mögen auch alle im neuen Jahr treu
und feſt zur Arbeiterſache ſtehen trotz
Sturm u. We tte r u. allen Verfolgungen
dann wird auch das Jahr 89 für uns
gute Erfo 28 zu verzeich“e habeDer Erpedien w. Stro-

Zum Jahreswechſel
widmet ſeinen werten Ku den von Stadt
und Land die beften Glückwünſche.

Zeitz. o. Stö:zner,a chnei dermſtr.
Meiner werte n Kund ſch. ſt zum Jahres

wechſel die ber lichſten Glückw ünſche.Zeitz, den 1. Jannar 1897.

Paul Lämmer,
Bauarbier und Friſeur.

Allen Fre dent und Bekan: ten ſowie
meinen werten bein ZPree
wechſel meine herz t Gr at r

Ras berg. icrr zuckſchmZum Jahreswechſel
bringe ich hierdurch meiner werten Kund
ſchaft die beſten wluckwünſche dar.

F. Hörnig, Briketthander, Zeitz.
Zum Jahreswechſel

meiner werten Kundſchaft die
herzlichsten Glückwünsche.
A. Roland, Schuhmacher, Zeitz.

Allen Genoſſen und Senoſſinnen, ſowie
unſerer werten Kundſchaft hierdurch ein

Prosit NVeujahr!

Ein junger Menſch von 14 bis 16
Jahren zum Milchfahren per ſofort
eſucht. Zu inKeſtaurant, Zeitz, Meſſerſchmiedſtraße
Allen Freunden und Bekannten ſowie

unſeren werten Gäſten beim Jahres-
wechſel unſere herzlichſten Glückwünſche

Albert Meifter und Frau.
Zeitz.

Jch wünſche meiner Kundſchaft ein
geſundes Neujghr.

Zeitz. Otto Roiche u. Frau.
Zum Jahreswechſel meiner werten
Kundſchaft von Stadt und Land die
herzichften Glückwünſche.

Hermann Albtrock.,
Fleiſ iſchermeiſter, Zeitz.

Schwagers Reſtauration.
Meinen werten Gäſten zum Jahres

wechſel herzlichſte Gratulation.
Zeitz. RR. Kühn u. Frau.

Zum Jahreswechſel
ſenden ihren werten Kunden, Freunden
u. Nachbarn die herzlichſt lückwünſche.

Zeitz, 31. Dezember 1896
Richard S BKemmann an Frau.

Meiner werten Kundſchaft u.
Freunden aus Stadt u. Land
wünſche ich ein fröhliches

Neues Jahr
Zeitz, 1. Javuar 1897.

z

Blumenfeld-Goldkette Corradini
Halle a Reilſtraße.

Heute Donerstag bleibt der
wegen VPorbereitung geſchloſſen.

Freitag. den 1. Janur 1897
2 große Feſt Vorellnngen,

nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr.
Jn beiden Vorſtellungen vorzüglich

ger ahltes Programm
We Vorverkauf an Sonn und i

en findet zur an der Zirkuskaſſe,n Uht vormittags ſtait.
Sonnabend abends 8 Uhr

Große Parade Vorftellung.
Sonntag, den 3. Januar2 große Vorſtelungen,

nachmiita s 4 und abends 8 Uhr.
W Alles Nähere d. Tageszettel.

PancramaFiſchſtr. 5. Zeitz. Fisſchſtr. 6.
Dieſe Woche:

dl- Zillerthal.
Freitag

Schlachtefeſt.
R F. Petter, Martinſtr. 8.

Freitag

e Schlachtefeſt.J. Sanse,Advokotenſtraße 9a.

Herm. Schellenbecks
Restaurant, Ladwigstrasse 5

Shyivefter und Neujahrstag
r mütiüehe

StadtTheater in Hall
e Hans lulius Rahn.
Freitag den 1. Januar 1897

nachmittags 3 Uhr
18. Fremdenvorſtell. bei halben Preiſe

Aſchenhvrödel
oder: Der gläſerne Pantoffel.Weihnachtskomödie mit Geſang u. Tay

in 6 Bildern nach dem gleichnamiget
Märchen von C. A. Görner.

Abends 7 Uhr.
03. Vorſtell. 26. Vorſt. auß. Abon

Der Evangelimenn.
Muſikaliſches Schauſpiel in 3 Aufzüger
Dichtung und Muſik von W. Kienzl

Sonnabend den 2. Januar 1897
nachmittags 3 Uhr

19. Fremdenvorſtell. bei halben Preiſe

Aſchenbrödel
oder: Der gläſerne Pantoffel.Weihnachtskomddie mit Geſang u. Tan

in 6 Bildern nach dem gleichnamigen
Märchen von C. A. Görner.

Abends Anfang 7 Uhr.104. Vorſtell. 78. Abonn. Vorſtellung
Farbe: rot.

Der Bibliothekäar.
Schwank in 4 Akten von G. v. Moſſe

Thaſſa- Ihoater
Freitag nachm. 4 Ur bei en Preiſen h

Zum letzten Male:
Goldmarie u. Pechmaric.

Abends 8 Uhr: äſeNovität. Vockſprünge Novität, h
Schwank in 3 Akten von Kraatz und h

Hirſchberger.
Vorher:

Das war ich
Luſtſpiel in 1 Akt von Hutt.

Sonnabend:Reif Reiflingen.
Reif von Reiflingen Dir. GluthWalhaſa-hogtor,

Direktion Rich. Hubert.
Neuer Spielplan!
Die Baronin Eugenie von Rahder,

Schul Reiterin mit vier Pferden. Die
vier Mora's, pantomimiſtiſche Brovour Gymnaſtiker auf dem Reck. Das
Forré-Trio, muſikaliſches Terzett
Herr Se r Zauberkünſß
ler Die Geſchwiſter artmann,
JUuſioniſten. Mlle. DiamantineVerniei, Serpentin und Fantaſie Tä
zerin. Die Geſchwiſter Thekla un
Alexander Blanche, Original Ge
ſangsDuettiſten. Herr Georg Cordes, G ſangs und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Am Neniahrstage:
Vormittags von 12 Uhr bis 2 Uhr
Grosser Frühschoppen

bei

Frei- e onzert.
Konzerthaus, Karſstrasse,
Am v 1. Januar 1897, nach

mittags 4 Uhr
zroßrs Tanzkränzchen

Bölbergaſſe 1.

Jnwentur

beginnt am Sonnghbend den 2. Januar IS97.
Sämtliche Waren werden zu ganz bedeutend erniedrigten Preiſen zum Verkauf geſtellt. Vom D. Jannar ab erhält eder Einkäufer Prozeut

Marken, die als Geld betrachtet werden können nJeder Einkäufer hat das Recht, die Marken in

geitz. A. Le0opoldt u. Frau,

Zahlung zu geben, und für den Betrag Ware zu beanſpruchen.

/eipzägerstr. 70. M. Hürsech. I/eiprigerstr. 70.

Unterhaltung bei vollem Orcheſter.

v c nJ
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